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Betrifft: Ausgabe der Kartoffeln.

n Die nächste Ausgabe der KZbtofseln auf Kartoffeikarten findet
n' Dienstag, den 10. Juli I. Js ., vorniittags von 8 bis 12  Uhr
" die Verbraucher mit den AnfangsbuchstabenA bis M, und

^chmittags von 1 bis 5 Uhr an die Verbraucher mit den Anfangs-
""chstabcnN bis einschließlichZ im Schulkeller statt.

Auf den Kopf der VersorgUMsberechtigten entfällt pro Tag U
AUnd oder für 10  Tage l 'A Pfund . Das Psund kostet6 Psg. Ab-
Sc3ä̂ftcs Geld ist bereit ßu halten.

Hochheima. M., den 7. Juli 1917.

Montag, den9. Juli 191?« poftfchechtionts:
franKfurt (ülain ) Kr . fülil.

11. Jahrgang

Der Magistrat.
Bekanntmachung.

Arzbächer.

lngriff
i rvur-

dck

Bekanntmachung.
>. Die Zuckerkarte Nr. 1286, aus den Namen Kaspar Weilbacher
^ ^ "d, ist abhanden gekommen und wird hiermit für nichtig er-
^ Poe der unberechtigten Weiterbenutzung der Karte wird ge-

Hochheima. M., den 7. Juli 1917.
Der Magistrat. A r z b a cher.̂

Betrifft dlHusgabe von Kriegsmus. Snppenstangen und-
Grießsuppen.

V. Das der Gemeinde von! Kreise überwiesene Kriegsmus, sowie
überwiesenen Suppenstangen und Grießsuppen sind an diê chano-
abgegeben worden und dürfen von diesen voin Dienstag, den 10.

jAi 1917. vormittags 7 Ahr ab gegen Abstenrpelung des Bezugsnb-
^ "ittes und der Quittung Nr. 17 der Lebensmittelkarte au die Ver¬
sucher verkauft werden. . ch. ..

h Auf den Kopf entfallen: 25» Gramin Kriegsmus zum Plese
N»35 Pfennigen. 1. Päckchen Suppenstangenmm Pre.se von 10
innigen und 20 Gramm Grießsuppen zum Preise von 2, - Pfg-

Hochhcima . M., ben 7. Juli 1917. , .. .
^ _ -_ Der Magistrat. Arzbach er.

Die Rückgabe der Lebensmittelkarten betreffend.
„ Cs ist die Wahrnchiuiiiig gemacht worden, daß eine Anzahl
, 'sauber ausaeqebene Lebensmittelkarten nach Nicht zuruckgegeben
^°rden ist, obgleich die Personen schon längere Zeit von hier ime-
?°r fort find Die Besitzer dieser Karten werden ausgefordert, dic¬
ken unverzüglich im Rathause, Zimmer 6, abzugeben.
„ Es wird bei dieser Gelegenheit nochmals daraus aufmerksam
?'Uiacht, daß die Lebensmittelkarten nur von hier anwesendenI
°»en benutz! werden dürfen. . ■
- , Es müssen daher bei Weggang, Wegzug und Sserbesall> c . ■
Plenen Lebensmittelkarten sofort im Rathausc, Zm'mcr (l> ol )"c
^»isarderung zurückgcgeben werden.

Jede mißbräuchliche Benutzung wird bestraft.
Hochheima. M., den 7. Juli 1917.

" _ '_ Der Magistrat. Arzbach  er.

Obsiverlehr.
.. . Das mit der Reichsstelle verbundene Landesamt für Gemüse
"■*>Obst erläßt für die preußischen Lande folgende Anordnung,

ŝ . 1. Der Absatz von Obst an den Betriebsstätten der Erzeuger
E '' tschaftshöfe, Gärten, Baumanpflanzungen) und in deren Nage
Mittelbar an Verbraucher (Großverbraucher und Klemver-
°I??ch°r) ist täglich nur in den Morgenstunden zwischen6 und 8 Uhr
Utattet. Auch dürfen innerhalb dieser Zeit an eine und diefeloe

nicht mehr als zwei Pfund Obst abgegeben werden
*2 . Desgleichen ist es in Ortschaften iStadten und Landgemem-
ta>) Mit mehr als zehntausend Einwohnern verboten, IM Klem-
,̂ »delsverkchr einschließlich des Handels im Umherziehen an eine
sjjjk diestlbe Person innerhalb des gleichen Tages meyr als zwei
itz 3. Der Abscĥ nn Obsthändler bleibt durch die vorstehenden
Schriften unberührt. Jeder Obsthändler muß aber ,n der Lage

, (Stadt- und Land-
M sind befugt, für ihre Gebiete oder einzelne Teile Ausnahmen

den Vorschriften zu 1 und 2 zuzulassen, auch be-'"Men, datz die .zu 1 vorgesehene Verkaufszeit auf andere Tageo-
ß̂ den verlegt und die zu' 2 vorgesehene Höchstmenge,ur einzelne

s'sorien anderweit festgesetzt wird. bis
3. Mit Gefängnis bis zu sechs Monaten oder mit Geldstrafe bis

«̂ iunfzehnhundert Mark wird belegt, wer den vorstehenden An-°»ttnqen zuwider Obst absetzt oder erwirbt.
Diese Bekanntmachung tritt mit dem Tage ihrer Verkündung

Aerlm. den ,80. Juni 1917. f
Preußisches Landesamt für Gemüse und Obst,von T i l l y.

ta -,^ ird veröffentlicht. Der Kommunalverband hat von seiner
Ausnahmen non den Vorschriften zu 1 ««d 2 zuzulassen,

tL -hst keinen allgemeinen Gebraucĥ 5"wacht Begründe- An.
Ez Gewährung von Ausnahmen sind durch die Gemeinvcvo

.̂ hier einzureichen.
' °°baden, den 2. Juli 1917. ^ Königliche Landrat.

von H e i m b u r g.

^lrd verösfentiichi.
Hvchheima. M., den 6. Juli 1017.

Der Bürgermeister. Ä r z b ä che r.

Bekanntmacknüna
^« ssend Meshepstichl für genierbliche Verbraucher von Kohle.

Loks und Drikekks.
Gr„„>, is 3 6 der Bekamiimachung über MegelMg oes
Nlit Kohle.non. 21. Februar mi % ®. b<>

’W !Un3 W ], i bei Bekanntmachung ufcet die 9̂ 7̂
ütT t'"nmiffnr5 für die Kohlenverteilung vvi» 28. Februar ^

^ Äl. S , 193) wird folgendes beflimmt:

Meidepflick)!.
Gewerbliche Verbraucher von Kohle, Koks und Briketts unter¬

liegen der Meldepflicht nach Maßgabe dieser VcrordNiing.
8 2. .

Meidepslichtige Perzonen.
(1) Zur Meldung verpflichtet sind alle gewerblichenD^ brauche

/natürliche und juristische Personen) mit einem monatlichen Ver¬
brauch von 10 Tonnen (1 Tonne ^ 1000 Kg.) und Drüber, und
zwar auch Bundesstaaten, Kommunen, öffentlich rechtliche Koiper-
schaften und Verbände für ihre gewerblichen Betriebe.

(2) Meldungen brauchen nicht erstattet zu werden für Betticbs-
kohlen der Staatseisenbahnen, Marinchunkerkohlen, Brennstoue sur

«mm.  ►
weit ihr Bedarf von der Schiffsbunkerkohlenstelle gemeinsam ge¬
deckt wird, sowie Zechcnbesitzer, soweit sie selbst erzsugte Kohlen»
Koks und Briketts zur Aufrechterhaltung ihres Grubenbetriebe^
tlcchenselbstoerbrauch) oder zum Betriebe eigener Vokerrien (mtt
oder ohne Nebenproduktenanlagen), Teerdestillatlonen, Geneiatm-
gas- und sonstiger Gasanstalten oder Brikettfabrlkenverwenden,
wenn diese Werke in unmittelbarem Anschluß an die demselben
"heciienbesitzer gehörige Zechenanlage errichtet sind.
^ (i)  Weiter sind der Meldepflicht nicht unterworfen Backereien.
Schlächtereien, Gastwirtschaften, Gasthöfe, Badeanstalten und ahn-
li-be B triebe soweit sie dem täglichen Bedarf der tu der Gemeinde
wohnfnden o'd!r sich vorübergehend anshaltendeii Bevölkerungdienen ohne Rücksicht aus die Hohe des Verbrauchs. ,

(5) Ob hiernach ei» Berbraucher meldepflichtig ist, entscheidet»n
Kweiielsialle die für den Wohnort des Berbrauchers zuständige
Ortsrohlenstelle, beim Fehlen einer solchen die zuständige Kriegs-
wirtschastsstelle, wenn mich diese sehil, die zuständige Kriegsanan¬
stelle. ^ ^

Inhalt der' Meldung.
(1) Die Meldungen müssen unter Bezeichnung der Slrt und

Herkunft der meldepflichtigen Gegenstände (z. B- 0.5ersch»e»)ch
Gaskohle, Ruhrzcchenkoks, rheinische Rohbraunkolste, Riederlausttzer
Braunkohlenbriketts) und unter Bezeichnung des L>c,ercrs oder d.r
Lieferer folgende Angaben enthalten:

a. Bestand am Ansang der- Vormonats,
i>. Zufuhr in, Vormonat,
,• Bestand am Schluß des Vormonats,
,1. Verbrauch im Vormonat. . . .. . . m,
0. Minderlieferung im Vormonat, soweit dadurch ein -c-

iriebsausfall verursacht ist,
1 Bestellung für den lausenden Monat,
g, Bestellung ober voraussichtlicheBestellung sm den soigen-

den Monat. ,
(2) Die Angaben haben in Tonnen zu erfolgen.

8 4-
Meldefrist. Meldestelle.

m Die Meldung hat erstmalig in der-Zeit vom 1. bis o.  Vnu
1917 au  erfolgen Der Zeitpunkt für weitere Meldungen wird
'späte/bekanntgegebenwerden. Die Meldung ist in vier gleich-

pflichtigen zuständige Ortskohlenstelle, b°,m Fehlen einer
N'L » ».■c.ms.  paaw 6K
Herkunst der meldepslichttgenGegenstände zuständig ist.

Kohlenausgleich Essen:
für die im Rheinisch-Westfälischen Kohlensiindikat vereinig

ten Zechen, die rheinischen Braunkohlengruben, die
Zechen des Aachener Reviers, sowie die st?kw'sch^
Zecken Obernkirchen, Ibbenbüren und ^in Deister
ausgenamen das Gebiet der Rheinischen KohlenhandeU-
und Reederei-Gesellschaft—, .

Kohlenausgleich Mann he 1m:
kiir die Zecken des Saarbezirks, Lothringens, der pZaiz,

Bayerns? die Braunkohlengruben des Hraßherzagtzims
Hessen und das Absatzgebiet der Rheinischen Kohlen

.Handels- und Reederei-Gesellschaft,
für die Braünkokstengruben in den Provinzen Branden
*bura Sachsen Posen und Schlesien sowie>w Acgierruigs-

bezir'k Cassest'ferner in den Herzogtümern Braunschwe.g
und Anhalt, . .. .

für die ini KönigreicĥSachsen gelegenen Steinkohlenzechen
'̂ Imd Koksanstalten sowie für die Braunkohlengruen de-

Königreichs Sachsen und des Herzogtums Sach,en-Alten-
KohlenausgleichKa t t 0 w i tz:

für die Steinkohlenzeche,, van Ober- und Niederschlcsten,
Reichskommissar für die Kohlenverteilung, Berlin,

für die aus dem Auslände bezogenen Kohlen,
ck den oder die Lieferer des Mcldspflichügen.
(2) Wenn keine Ortskohlenstelle oder Krlegswlrtschaftsstelle

zuständig ist, fällt die Meldung zu 0 )orü
(3) Kommen mehrere Kohlsnausgie,chstellen°der wehere

Lieferer in Betracht, so sind an alle Kohlenausgleichstelleii und alle
Lic erer gleichlautende  Meldungen zu erstatten.

(1) Der Zuständigkeitsbereich der Ortskohlenstellen und Kriegs¬
wirtschaftsstellen wird' von diesen Stellen öffentlich bekonntgcgebe,

8 5.
Art der Meldung.

<1) Die Meldungen, die mit Ncnnensunterschrift(5 « »
terschrift) des Meldepflichtigen»ersehen sein müssen, dürfen̂ nu.
auf den anitlichen Meldekarten erstattet werden, die ,eder Akewe
pflichtige bei der zuständigen(veröl. 4 u) Ortskohle, ^ -
Feblen einer solchen bei der zuständigen KriegswntschastsfteUe
wenn auch diese fehlt, bei der zuständigen Knegsamtsstelle gegen
e>ne Gebüb, von J. _1b für o,er zu anunenhunoendeK'Ntei, vt
ziehen kaum Auch die'im Fall, des - 4 Abs ü noch weiter rrfor-
derlichen Meldekarten sind dort eimelu e'.hol-lich.

(2)  Hat ein Miüüepflichstger Betriebe un verschiedenen eilt »,
so müssen für seden Betrieb die Meldungen gesondert erfolgen.

(3) Jeder Meldepflichtige ha' s'ch m der auf der Meldekarte

näher angegebenen Weise als zu einer b-stimmt-r^ Verbraucher-

mrnmm
zuständige Kriegsamtsstelle. ß

weilerqabe der Meldungen feikens der eiesercr.
tl ) Jeder L'eserer, dem eine Meldekarte zugegangen is (8 )-

unmittelbar von der Grube bezieht oder selvst erzeugt.
Z« « s sr .‘gmsaävsuL
Durch bi, in Bb'̂ irhbnbem̂ seftgcĥ te

dem bisherigen Verfahren, nach dem ,oder gewerbliche Berbraucher
dl von ihm benötigten meldepslichtigen Gesenstandê ich selbst zu

die Unterlage» für etwa notwendige Abänderungen erhall.
tz 8.

Ausnahmen. s)f

zu bewilligen. 8 *' •
Anfragen und Ankrage.

Ankraaen und Anträge, die diese Bekanntmachung betresten
sind eii die zuständige Ortskohlenstelle, beim Fehlen emersi
au die zuständige Kriegswirtschastsstelle, wenn auch diese feh ,
die zuständige Kriegsamtsstellê u n̂aiten.

Strafen. . ,
Zumiderbandlunaen gegen diese Verordnung merdeii nach der

eingmrs erwähnten Bestimnrung des tz7 der Bekanntmachung vom
28. Februar 1917 mit Gefängnis bis zu einem Jahr und Mi
Geldstrafe bis zu zehntausend Mark oder mit eurer dieser St
be' tl Sicte , der Strafe kann aus Einziehung der Brennstoste er-
konnt werden, auf die sich die Zuwiderhandlung bezleist. ohne Un¬
terschied, od sie dein Täter gehören oder nicht.S "

Inkrafttreten.
Diese Bekanntmachung tritt am 1. Jul ' 1617 m ■ras.

^Der^Reichskommissar für die Kohlenverteilung.
F u ch s.

Wird verosseniiicht.
Hochhcima. M, den 5.  Juli 1917.

Der Bürgermcistc A r z b ä cher.

"Betrifft: Die Beschlagnahme der Irühkartossetn lm Kreise.
Die im Landkreise Wiesbaden angebauten Fruhkartosteln wer

den für den Kommstnalverband Landkreis Wie-baden hiermit
beschlagnahmt. Boir der Beschlagnahme lmd ausEomMN.

1. die für die nächste Bestellung erforderttchen Fruhsaatkartos
fein, nach Maßgabe der im laufenden Ernteiapr bestellenden An
bauffliche,^ ^ Srnä()rung hcr  eigenen Wirtschaftsangehörigen des
Kartoffelerzeugers erforderlichen Frühkartoffeln unM
Juli bis zum IS. August für den 5lopk und Tag ein Pfund.

Die biernack für den .Kommunalverbandverbleibenden, der
Beschlagnahme unterworfenen Frühkartosseln werden vom Kominu.
nalverband durch mit Ausweis verscheue komm stwnare W den
estgesetsten Höchstpreisen angekaiift. Der unmiltelbare Verkauf

von Frühkartoffeln seitens der Erzeuger an Verbraucher oder an
Händler ist strengstens untersagt. Tom;»

Die Ausfuhr von Frühkartoffelnaus dem Landkreise Wie-
baden ist nur mit Genehmigung des Kommiinalverbandes gestatte

Als Frübkartosseln gelten alle m der Zeit vom 1. Juli bî zun
15. September geerntcien Kartoffeln.

Die Aberntung von Frühkartoffeln vor dem 20. 3uh tft, ou«)
wenn es sich um die Versorgung des Haushaltes des Kartoffeler»
zeugers handelt, nur mit Genehmigung des Kommunalverbandes
^^ ^ Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu 6 Monaten
oder mll Geld dls fiu. 1500 Mnrk befttaft. < •t

Diese Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Berossentlichung>
Kraft. .

Wie-baden, den 1, Jul . 1917. ^ Kbnigliche Landrat.

J .-Nr. II I< k 1021. _ o o» I) e i m b u r fl.
Wird veröffentlicht.
Hochheima. M., den a. ^ Büraerme ifler. Arzbach er.  .

Dekaimtmachung.
Die autzeraewöhnlichen Maßnahmen zur Versorgung der Be-

ÄSSSftÄ:
d tttion nübt in fvrnqe kommende oder nicht mehr unbedingt not-
»endiae M b abgeli-seA wird, dagegen das reichlich mllchgebende
öd i?i ck anst noch f die Milchproduktlon.wertvolle Vieh nach
Möolickkei. eckalten bist: t. Es wird hierbei daraus -« merksam
Ä bäh dicstuiie» tall'balt-r. die bleher ibren verpst-chtungm

oui dem (Lebtet/dar Milch, und Buiiecablieserunq nur monVlhask
nackqekomme« sind, m't eaer verhällnismSßia höheren Auflage be¬
dacht werden können, als diejenigen die ihre VerpslichluNA.Nerfülll
haben. ^ ^ ..

Wiesbaden, dm 2. Juli 191,. Der Königliche Landrat.
J .-Nr. II . 7153. ^ » on Heim bürg.

Wird veröffentlicht.
Hochhrima. M., den 7. Juli 1917.

Der Bürgermeister. A r z b a che. i.



NWamUicher Teil.

Oie KkiegslsKs.
Der S amslag-Tagesbericht.

Wb Amtlich. Großes Hauptquartier, 7. Juli.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe kironprinz Ruprecht.
Gute Veobachtungsmöglichkeit steigerte gestern den Artillerie-

tampf in einigen Abschnitten der flandrischen und der Artois-Iront
zu erheblicher Stärke.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Das durchweg lebhaske Feuer verdichtete sich besonders bei

Lerny, am Aisne-Rkarnc-Kanal und in der westlichen Champagne.
Rach schlagartig einsehender Artillcriewirkung grissen die

Franzosen mit starten Krotten von Lornillet bis zum Hochberg
an. Südöstlich von Rauroy wurde der Angrisf durch Feuer und
im Rullkamps durch Gardelruppen abgewiesen. Am hochberg
wurde der Gegner, der in Teile des vorderen Grabens eingedrun¬
gen war, durÄ kraftvollen Gegenstoß eines hannoversch. Regiments
vertrieben, hier stießen die Franzosen erneut vor und brachen
nochmals ein. Wiederum wurden sie durch Gegenangriffe und in
erbitterten Kämpfen, Mann gegen Mann, völlig znrückgeworsen.

Erkundungsvorstöße am Brimont und bei Cernay en Dor-
mois brachten uns eine größere Zahl von Gefangenen ein.

Heeresgruppe Herzog Albrechk.
Bei vielfach auftebcndcm Feuer keine größeren Gesechtshand-

lungen.
Bei Tage und bei Rächt war die Fliegertätigkeit sehr rege.

8 feindliche Flugzeuge und 1 Fesselballon wurden abgeschossen.
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Front des Generalseldinarfchalls Prinz Leopold von Bayern.
Heeresgruppe des Generalobersten von Löhm-Crmoll!.

Die Schlacht in Ostgalizien hak gestern zu einer äußerst blutigen
Riederlage der Rüsten geführt. Rach mehrstündigem starken Zer-
ttörungsseucr setzte am frühen Morgen der russische Angriff
zwischen Soniuchi und Lawrykowce ein. Mit immer neuen ins
Feuer geworfenen, tief gegliederten Kräften stürmten die russi¬
schen Divisionen gegen unsere Stellung. Bis zum Mittag wieder¬
holte der Feind seine Angriffe, die sämtlich unter den schwersten
Verlusten zusammenbrachen. Auch die Verwendung von Panzer-
Kraftwagen blieb für die Russen nutzlos; sie wurden zerschossen.
Gegen die zurückslutenden Masten griffen unsere Jagdstaffeln aus
der Luft ein; bereitgestellte Kavallerie wurde durch Fernfeuer
zerstreut.

Später griff der Feind in einem keine Opfer scheuenden Sturm
weiter nördlich bis zur Bahn Ztoczow—Tarnopol und zwischen
Batkow und Zwyzyn an. Auch hier kam er nicht vorwärts, überall
wurde er geworfen.

Bei Brzezany—Stanislsu sowie an einigen Stellen cm Kar¬
pathenvorland sind gleich,«Ss starke russische Angriffe verlustreich
gescheitert. Erbeutete Befehle in französischer Sprache zeigen, von
wem das rustifche Heer zum Angriff getrieben wurde» der ihm
keinerlei Erfolg gebrach«, dagegen blutigfie Opfer «ekastet hat.

Rheinische, badische, thüringische, sächsische und österreichisch-
ungarische Truppen teilen sich in die Ehre des Schlachttages.

Front des Generalobersten ErzherzogI »sef.

Der Lauchhsoikrieg.
Dba Berlin, 6. Juli . Reue A-Bootsersolge vor und im

englischen Kanal und in der Rordsce: 6 Dampfer, 4 Segler und 11
Fischerfahrzeuge. Darunter befanden sich die bewaffneten englischen
Lampser „Saxon Monarch" (4828 Bruttoregisierkonnen) mit 7600
Tonnen Weizen von Karachi nach London, „Elan Davidfon" (6486
Bruttoregisierkonnen) mit Stückgut von Sidney nach London, dcr
italienische Dampfer „Scheria" (2727 Brultoregistertoiinen) mit
Kohlen von Cardiff nach Genua, ein tief betadener mittelgroßer
Dampfer, der aus einem Gelellzug herausgeschosten wurde. Die
Ladungen der übrigen versenkten Schiffe bestanden, soweit sic fest-
gestellt werden konnten, aus Lebensmitteln, Oel, Kohlen und
Grubenholz.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

73 000 Tonnen versenkt.
Wba B erlin.  7. Juli . Im Atlantischen Ozean wurden durch

eines unserer Unterseeboote wiederum 23 666  Druttoregisiertonnen
vernichtet. , . „2. Im Miittelmeer wurden neuerdings 11 Dampfer und 39
Segler mit über 56 066 Bruttpregistertonncn durch unsere U-Boote
versenkt.

Der Chef des Admiralsiabs der Marine.

In den Karpathen oielsach rege Gefechtstätigkeit, an niehreren
'Tuffen zurückgewiesen.Stellen wurden Vorstöße der Ru

Bei der
Heeresgruppedes Generalfeldmvrschalls von Mackensen

und an der
Mazedonischen Front

ist die Lage unverändert.
Der Erste Generatquartiermeister: Ludendorff.

Der Sonniag -Tagesberichk.
Wb Amtlich. Großes Hauptquartier. 8. Juli.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Ruprecht.

An der Küste, im Ipern - und Wytzchaete-Abfchnitt. sowie de,
Lens und zwischen Somme und Oise wechsend starker Feuerkampf.

Während östlich von Ipern englische Erkundnngsvorstöße zum
Scheitern gebracht wurden, gelang es unseren Aufklärungsab¬
teilungen nordwestlich und westlich von Sk. üuentin Gefangene zu
machen. - aLH'&

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Rach tagsüber starker Artilleriewirkungstießen die Franzosen

gegen Abend mit erheblichen Kräften zum Angrisf östlich von Lerny
vor. Der Ansturm brach in unserem Feuer und im Handgranaten-
kampf verlustreich zusammen; mit gleichem Mißerfolg endeten nachts
mehrere Vorstöße gegen unsere Gräben südlich des Gehöftes La Bo-
velle und südwestlich von Ailles. . . w. .

Unseren Sturmtrupps glückte ein Ueberfall auf eine feindliche
Feldwache beim Grhöft Mennejen, südlich- der Straße Laon—
Soissons. .

In der West-Champagne wurde gestern morgen ern weiterer
Angriff der Franzosen am Cornillei-Berge zmückgewiesen.

Auf dem linken viaasuser steigerte sich abends das Artiller,e-
feuer zu großer Heftigkeit. Rachts erfolgte ein starker französischer
Anqriss an der höhe 304 und am Westhange des „Toten Mannes".

Der Feind ist abgeschlagen worden. In einigen Grabenstücken
wird noch gekämpft.

Heeresgruppe Herzog Albrechk.
Außer zeitweilig auslebendem Feuer in der Lothringer Ebene

und einem erfolgreichen Borseldgesccht am Rhein—Rhone-Kanal
keine besonderen Ereignisse.

In der Rächt vom 6. zum 7. Juli haben außer Bombenwürfen
nahe an der Front auch Lufiangrisfe auf deutsches Gebiet stakkge-

^ Feindliche Flieger warfen im westfälischen Industrie-Gebiet, in
Trier und Umgebung, ferner auf Mannheim. Ludwigshafen und
Rodalben insgesamt über hundert Brandbomben ab. Militärischer
Schaden ist nicht entstanden. Eines der feindlichen Flugzeuge frei
in unsere Hand. . , . ..

Am Morgen des 7. Juli orisf darauf eines unserer Fliegerge¬
schwader London an. Gegen elf Uhr vormittags wurden die Docks.
Hafen- und Speicher-Antagen an der Themse ausgiebig m;t Bomben
bevvrfen. Brand- und Sprengwirkung wurde seslgestelk. Smes
der zur Abwehr aufgestiegenen englischen Flugzeuge ist über Lon¬
don abgefchossen worden. Auch aus Margate. an der Ostkusle Eng¬
lands, wurden Bomben abgeworsen. Unsere Flugzeuge sind sämt-- - £ v— -lotelafjch zurückgekehrt bis auf eines auf der See notgelandetes. das von
unseren Seestreitkrästen nicht mehr geborgen werden konnte.

In Lustkänipsen und durch Abwehrfeuer an dcr Front haben
die Gegner oesiern neun Flugzeuge eingebüßk. Eines davon ist
durch Leutnant Wolfs abgeschofsen worden, der damit seinen 23,
Luftsieg errang. ^ .

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalsetdmarschalls Prinz Leopold von Bayern.

Heeresgruppe des Generaloberstenvon Böhm-Ermolli.
Auf dem Kampffeld zwischen Strypa und Ilota Lcha haben die

Russen ihre Angriffe nach den nutzlosen Opfern der Vortage nicht
erneuern können. . . .. . .

heute morgen brach ein Angriff ohne Feuervorbereitung bei
Zborow verlustreich zusammen. Bei Skanislau ist gestern und heute
früh gekämpft worden. Ocsterreichisch-ungarische Regimenter wiesen
dort nachmitlazs mehrere russische Divisionen ab. deren Sturm¬
wellen, durch unser Vernichtungsfeuer gelichtet, bis an die Stellung
vorgedrungen waren. ^ _ , . . ,

Auch bei huta im oberen Tal der Bystr,zyca Sololw,nska
wurde ein Angriff der Russen abgeschlagen.

Bei den übrigen Armeen der Ostfront hielt sich die Gefechts-
tigkeit in mäßigen Grenzen.

2ln der . . . »  „
Mazedonischen Frorrl

die Lage unverändert.
Der Erste Generalquartiermeister:  Ludendorss.

Deutsche Fliegerangriffe in Frankreich.
Wba Berlin. 6. Juli . Deutsche Flugzeuggeschwader unter¬

nahmen in den letzten Nächten zahlreiche Flüge. In der Nacht zum
3. Juli griff ein Geschwader das englische Munitionslager bei Aire
mit 3600 Kilogramm Bomben an. Der Erfolg war durchschlagend.
Obwohl das angegriffene Ziel 30 Kilometer vor unserer Front liegt,
konnten unsere Truppen in ihren Stellungen vier große, ausein-
andersolgcnde Explosionen und einen bis zum Morgen anhaltenden
Brand beobachten.

Am Nachmittag des 3. Juli warfen andere Geschwader 2500
Kilogramm Bomben auf die Bahnhöfe von Chauny und Tergnier,
sowie auf französische, Truppenlager im Aisnetal, und weitere 800
Kilogramm Bomben aus feindliche Waldlager bei Craonnc.

In der Nacht zum 4. Juli griff ein Bombengeschwader die In¬
dustrieanlagen von Pempey im Becken von Nancy an und warf
6500 Kilogramm Sprengmunition auf das Ziel. In der Zeit von
11  bis 3 Uhr nachts folgte ein Angriff dem anderen . Dabei gingen
die Flugzeuge zum Abwurf bis auf wenige hundert Meter herunter.
Zahlreiche Treffer im Ziel wurden einwandfrei beobachtet und
mehrere Explosionen mit grüner Feuererscheinung festgestellt.

Obwohl die angrcisenden Flugzeuge in dem Licht der zahlreichen
Scheinwerfer hell erleuchtet waren und von den Abwehrbatterien
heftig beschossen wurden, kehrten sämtliche Flugzeuge in ihre hei-
matshäsen zurück. Auch die zur Abwehr eingesetzten feindlichen
Flugzeuge konnten die Dnrchsührnng des Angriffs nicht hindern. —
Der Angriff hat den für die französische Kriegsausrüstungüberaus
wichtigen Eisen- und Hüttenanlagen einen bedeutenden Schaden zu-
gefügt. Der Schlag trifft die feindliche Kriegswirtschast um so
härter, als  die Betriebe in den, Nancyer Jndustriebeckcn schon mehr¬
fach durch deutsche Fliegerangriffe auf mehrere Tage hinaus stillge-
tegt wurden.

Deutsche Luststreilkräste über England.
Wba Berlin, 6. Juli . Die deutschen Luststreitkräfte fügten

den Onellen der englischen Kraft einen neuen schweren Schlag zu.
Der Angriff galt diesrnal einem der hanptstützpunkte und Schlupf¬
winkel der englischen„großen Flotte". Am 4. Juli vormittags acht
Uhr erschienen deutsche Flugzeuggeschwader über .harwich und be¬
legten die Festung und den Äriegshasen ausgiebig mit Brand- und
Sprengbomben. Die Großsiugzeuge erzielten in den Arsenalen,
Barackenlagern, Docks und Werften, auf einem Flugplatz und auf
mehreren Kriegsschiffen zahlreiche Volltreffer. Dle klare Sicht ge¬
stattete eine deutliche Beobachtung der Einschläge. In den Docks
entstand ein großer Brand, der während des Rückfluges über See
noch lange zu erkennen war. Der-dein Gegner zugefügte militärische
Schaden ist bedeutend. Der Nachrichtendienst des Feindes hatte
diesmal besser gearbeitet. Schon vor der Themfcmnndnng empfing
das Flugzeuggeschwader ein starkes Abwehrfeuer der vor der Ost-
küste liegenden britischen Seestreitkräfte. Der Gegner folgte mit
dem Feuer während des ganzen weiteren Fluges. Eine besonders
starke Gegenwirkung setzte über harwich ein. lieber der Festiiiig
kan, es mit den zur Abwehr aufgestiegenen feindlichen Fliegern zu
zahlreichen Luftkämpfen. Sie verliefen ergebnislos für den Gegner.
Der Rückmarsch führte in gerader Strecke 150 Kiloineter über See.
In der Gegend von Zeebrügge erwarteten neue seindliche Kampf-
flieger von der Station Dünkirchen des Bomben-Gefchwader, aber
auch die mit ihnen sich entspinnenden Einzelkämpfe brachten dem
Gegner keinen Erfolg. Die deutschen Flugzeuge sind vollzählig in
den Heimathäfen gelandet.

Wbna Berlin, 8. Juli . Die b ef e sti g t c Stadt Sein  -
don  wurde am 7. Juli erneut von deutschen Fliegern mit Bomben
beloot. Der Angrisf gegen den hauptqncll der erfischen Kricgs-
stürte erfolgte wiederum am Hellen Tage. Ein Geschwader unserer
Großflnozeuge, unter Führung seines .Kommandeursdes .Haupt¬
manns Kleine, stieß um 11 Uhr vormittags gegen London vor.
Der Angrisf richtete sich in erster Linie gegen die am Ostrande der

W

City gehäuften'Magazine, die Rüstungsbetrisbeund die London-
ii,id St . Katherine-Docks. Bei klarer Sicht belegte das Geschwader
Speicher, Lagerhäuser, Bahnanlagen und die Docks auf dem No.d-
ufer der Themse, zwischen dem Bahnhof Charingercß und die
Docks östlich Tower-Bridge in einv.iertelstündigem Angriff mit genau
gezielten Bomben. Die Einschläge lagen gut; ihre Wirkung zeigte
sich in dichten Rauchwolken und starken Erpiosionen. II. a. wurde
der Bahnhof Charingoreß mehrfach geirosfen, die London-Bridge
erhielt ebenfalls einen Bolltresfer. Ein Nebenangriff richtete sich zu
gleicher Zeit gegen den befestigten Hafen Margate; auch hier wurde
gute Wirkung erreicht. Das Abwehrfeuer der englischen Artillerie
setzte ein. als unsere Flugzeuge sich der Küste näherten. Es folgte
dem Geschwader während der ganzen Dauer seines Fluges über
englischem Boden und steigerte sich über London zu äußerster hes-
tlgkeit. Feindliche Flugzeugs stiegen in großer Zahl hoch und war¬
fen sich unseren Flugzeugen entgegen. Sie vermochten aber eben¬
sowenig wie bas Artilleriefeuer Vas Geschwader an der plange¬
mäße,,' Durchführung seines Auftrages zu hindern. Ein feind¬
liches Flugzeug wurde im Luflkampk abgefchossen. Unsere Flug¬
zeuge sind bis auf eines, das ohne feindliche Einwirkung infolge
Molorschadens auf See niedergehen mußte, sämtlich in ihre Heimat¬
häfen zurückgekehrt.

Feindliche Fliegerangriffe.
Wba Berlin, 8. Juli . Feindliche Flieger haben in der

Nacht vom 6. zum 7. Juli zahlreiche Augrisse auf das deutsche
heimatgebiet unternommen. Der Erfolg der mit starkem Kräfte-
einsatz gemachten Angriffe war, um dies vorweg zu nehmen, völlig
gleich Null. Es uluroe weder irgend ein Betrieb der Rüstungs¬
industrie, noch irgend eine sonstige militärische Anlage getroffen.
Soweit man nach den abgeworfenen Bomben und dem Flieger-,
geräusch urteilen konnte, galten die Angriffe den Mannheimer und
Ludwioshasener Fabrikanlagen und dem Saargebiet. Bei Mann¬
heim, Ludwigshasen und im Saargebiet lagen sämtliche Bomben
in weitem Umkreis um die vermutlichen Ziele verstreut. Ein oder
zwei feindliche Flieger dehnten ihre Reise bis in das Ruhrevier
aus. In der Gegend von Essen wurden trotz eifrigen Suchens erst
im Laufe des Tages auf einem Feld zwei Bombeneinschläge gefun¬
den, sechs andere zertrümmerten in eineni 40 Klm. von Essen ent¬
fernten Dorf mehrere Fensterscheiben. Ein Teil der feindlichen
Flieger scheint sich verirrt zu habe», denn zahlreiche Bomben sielen
in Gegenden nieder, wo überhaupt kein Ziel zu finden ist. wie z.
B. in den friedlichen Dörfern Speicher, Ehrung und Oberemmel,
wo ein Kind dem Angrisf zum Opfer siel. In der militärisch ganz
bedeutungslosen Stadt Neunkirchen wurde 1 Mann getötet, 1
Fra » schwer und 1 Kind leicht verletzt. In einem Aorort Dieden-
hofens tütete eins Bombe eine dreiköpfige Familie. In Trier
wurde der Dachstuhl des Franziskanerklosters durch eine Bombe
in Brand gefetzt. Darüber hinaus ist, abgesehen von zerbrochenen
Fensterscheiben, auch an Privatbesitz niegendwo Sach- nach Per¬
sonenschaden verursacht worden. Einer der Angreifer von Trier
wurde durch unsere Abwehrmaßnahine» bei Saarbug an der Saar
zur Erde gezwungen. Das Flugzeug ist zertrümmert. Die In¬

sassen, von denen der eine verwundet ist, sind festgenvnimen. „
welchem Grunde die offene und militärisch völlg bedeutung?-'
Stadl Trier wiederum beworfen wurde, lsl unverständlich.

Wb Berlin, 8. Juli . Bei der Erörterung der FrM , >,
englische Flieger als Vergeltungsmaßnahmen für den Angrisf"
scher Flieger auf London Bomben auf offene deutsche totäbteu
fen sollten, erklärte Lord Knutsford im Oberhäuser „Niemand' '
die zerrissenen Frauen- und Kinderleichen in den Londoner Stch«^
gesehen hat, wird wünschen, dos; die Engländer sich dcr glc'y'
Abscheulichkeit schuldig machen." Wir müssen de» Heuchlern>^
sciis des Kanals wieder einmal die Maske voni Gesicht reihen- .
Engländer brauchen sich einer solchen Abscheulichkeit nicht erst
big zu machen, sie haben sich ihrer bereits schuldig gemacht. .
ein Beispiel aus jüngster Zeit, Englische Flieger warfen am ,
April 1917 auf die offene stallt Freiburg i. Br . Bomben ab »
töteten dadurch 11 unschuldige Menschen, Frauen und Kinder,
verwundeten 27. Der bei diesem Angriff gefangen genommene
schwaderführer selbst hat bei seiner Vernehmung diesen Angrill
ausdrücklich von der englischen Regierung befohlen bezeichnet,
Bcrgeltung für die Versenkung eines Lazarettschiffes, dessen->>'
band- und Krankenräume mit Munition und srontsertigcn Trupk
belegt waren.

Auf die Engländer, nicht aus uns trifft das Wort zll, nur
der Erzbischof van Canterbury kürzlich die Urheber von Angrill. . .r _rr r *i•• vi . t .... .. . .: .. .i . . . r » rS , l*v-auf offene Städte kennzeichnete: „Ihre Hände sind besudelt O.

kt mit dem Blute schuldlos Gemordeter."ihre Ehre ist befleckt um*  uu .«
haben das stark befestigte London angegriffen und haben die W
chcr mit den Truppenvorrütendort verbrannt, die TransportsAu-
in den Docks zerstört und die Munitionsfabriken gesprengt.
alle liegen im Herzen der Festung London, geschützt durch3a'
Abwehrgeschütze und Kampfflieger.

fffässiß Mitteilungen . ,
Die holländischen Blätter beschäftigen si ") ’’ ^immer mit der Rede Lloyd Georges.  So fagtl Ul Ul e r um uu jv  e u t -c i u IJ u w e u t y e ö ervic*

„Nieuwe Courant" im Haag: In England ist offcnbar_bas
densbedürfnis erheblich stärker geworden, und das weiß auch (
britische Regierung. In dieser Hinsicht ist auch die Stellung .
britischen Regierung, die früher nur zähneknirschend und lö..|
rasselnd von restloser Vernichtung Deutschlands sprach, eryem;
schwächer geworden. Mehr und mehr hört man, daß die Kn°h
Müdigkeit in England zunimmt, und der schlummernde Widerst̂.
des Volkes gegen den britischen Militarismus ist schon so ftart a
worden, daß er Gefahr rennt, in verschiedener Art trotzend p

Presse Englands mit unwilligem scharfem Protest v,liberalen
Ausdruck gebracht wird. Was die Worte Lloyd Georgeŝ au
deutsche Volk anbelangt, so glauben wir, daß dcr Vorschlag „
englischen Ministerpräsidenten keine Früchte tragen wird. Zu I" ,
--- - m.-h -4 . - li .- s Jjcnhat England während der ersten Kriegsmonate in
prahlsüchtiger Minister seine’Pläne bloßgelegt, als daß jetzt
deutsche Volk mit eigcncu Händen das beste Bollwerk zersŝ -,fti!würde, um sich dann auf Gnade und Ungnade der BarmherM
eines Gegners auszuliefern, der wahrscheinlich nicht einmal Ba>
Herzigkeit üben würde.

Der Eid ber polnischen Legionen. .
Wb Warschau, 6. Juli . Die Eidesformel, die für öictt.

i>>scheu Letzjomu sestgeictzt ist, lautet nach „Knrjcr Waszawskch>3
gendcrmaßcn: Ich schwöre bei dem allmächtigen Gott, datz,.„
meinem Baterlande, dem Königreich Polen, und melnein kün
König Wasser und 311 Lande und an jeglichem Ort treu und wjjjj;h?Ltibrt tVitM-ho h'nfo im ('npnir'rirfimui Vf'rfptr h>iv* ■>dienen werde, daß ich im gegenwärtigen Krieg die Wassenbru" .

Heeren Deutschlands; Oesterreich-Ungarns sowie- .schast mit den . - - — , .... .
den diesen verbündeten Stauten treu bewahren werde, daß „
meinen, Vorgesetzten und Führern gehorchen, die mir gegevei'
Befehle und Vorschriften erfüllen und mich überhaupt so oerha ,
werde, daß ich als tapferer und braver polnischer Svlont leben>
sterben kann. So Heise mir Goti!

Die Vereidigung der in Warschau liegenden Abteilungen
Legionen soll am ll Juli seierlichst erfolgen, in der Provinz ‘
II . Inli

Lages-Runöschau.
Das deuische kaiserpaar in Wien.

Wb W i e n , 6. Juli . Das deutsche Kaiserpaar traf heuteÜX)U l l' II , U. \ )UU . JJ UUUljUjC JVUl | Ctf/UUl tttl | Vv “ j Hst9 Uhr vormittags in Laxenburg ein. Während Kaiser Karl _
deutsche Kaiserin in ritterlichster Weise willkoimnen hieß, begr>tz,.
in gleicher Weise Kaiser Wilhelni die Kaiserin Zita. Dann 4M
die herzlichste Begrüßung der Majestäten durch 5iuh und
Händedruck. Die Majestäten waren gleich in nngeregtestem „■
sprach. — Bald danach hat Kaiser Wilhelm in Audienz empsdd̂ j,
den Minister des Lleußcrn Grafen Czernin, den österreichische".
nisterpräsidenien Dr. Ritter von Seidler. den ungarischen DU»" ch
Präsidenten Grasen Esterhazy, den Vizepräsidenten des hcrreiEchl
Mar Egon Fürst zu Fürstenberg und den Grafen Johann b
(setz.). Die Audienz währte von 10 bis 'A 12 Uhr. Um !ckl2
holte Kaiser Karl den deutschen Kaiser ab. Beide Majestäten ^
te» die Fahrt zum Sitz des Armeeoberkoinmandos an, wo F iT-s
zur Mittagsstunde verweilten. Sodann kehrten beide Kaißn
Schloß zurück.

Wbna Wien, 6. Juli . Nach dem Tee unternahm das deuû
faiserpaar, begleitet von Kaiser Karl und Kaiserin Zita, t£>
Spazierfahrt im Schloßpark. Um 8 Uhr abends fand na
saal des Sckstosses eine allerhöchste Tafel statt. Um 9R Uhr
erfolgte die Abreise des deutschen Kaiserpaares. Kaiser Kat, ^
Kaiserin Zita gaben ihnen das Geleite nach dem Bahnhof,
Verabschiedung in allerherzlichster Weise ersolgie.

Aus dem Hauptausschuß.
Bakockl über die Ernährung. Der Präsident des Kriegsek"̂

rungsamtes v. Vatocki führte im Hauptausschuß aus, ernnff hpn Oirnff hpr mmpnhfirffifhpn CCrnöhrunaelaaGan un° aT?0;voll den Ernst der augenblicklichenErnährungslage an W
schwere, sich daraus für ihn ergebende Derantwortung.
nate Juni und Juli seien auch im vorigen Jahre die kritischlü!D
wese». Die Dürre in einem Teile Deutschlands habe pr/
der Obst- und Gemüscernte die Situation in diesem Jahre now ^
schärst. Gerade bei diesen schnell verderblichen Waren sei
hördliche Regelung schwer zu lösen. Die Gefahr, daß die (i!
gcrte Brotration nicht durchgehalten werden könne, habe M ' M
tig bestanden, sei aber jetzt beseitigt. Von Anfang ?der M»" g£
güst werde mehr Mehl gegeben, gleichzeitig aber die FleiialZE^
zur Schonung der Milchkühe ermäßigt werden. B̂estiinmte $
nitc ;fnnpn i’ihpr hip npup ffirnfp fpipn hPlitP linmöaltch-aussagen über die neue Ernte seien heute unmöglich.
seherei sei ebenso unverontworilich wie Schönfärberei. Der
der Kartoffeln sei vorläusig fast überall gut. Man könney
daß die diesjährige Kartoffelernte, die erste Grundlage dr
nährnng, wesentlich besser werde wie die Ernte 1916.
stand an Rindvieh und Schafen sei trotz der starken Schl"wu f̂z>k
befriedigend, der der Schweine im Verhältnis zu den P"
lichkeiten eher zu hoch als zu niedrig. Im 5)erbst müsse die ^ jit
nehaltungsfragenochmals einer Revision unterzogen werden-
der Landwirtschaft zur Verfügung stehenden Arbeitskrasw
beschränkt. Die Zusammenarbeitdes Kriegsernährungsantz<ßiV
de» Vertretern aller Bevölkeriingskreise sei sehr ersprießliw- ciit'
könne der Versorgung im neuen Erntejahr mit Vertraue,
gegenschen. ,. :,g &f.

In Ergänzung seiner Darlegungen über den U°Booi 11
tonte der Staatssekretär des Innern noch, daß seine Ueberz
von der Unfehlbarkeit der Wirkungen des U-BootkriegesI'Z , i>'
seinerzeit vornehmlich darauf gestützt habe, daß die Z-or'n?u<B0̂ ‘
Einfuhr nach England vor dem Einsetzen des unbeschränkten
fi - -Ti I. . . M A A CKYV, ii ; , y in Qi y-yaS ,vti A11T V / JJ- . . llt1Vi-U’. juy » IIum;  Viiiyiunu uun {P
krieges sich von 4,1 Millionen Tonnen im Frieden aus 2,2.> j„
Tonnen verringert hatte. Die weitere Verminderung null! .
sehbarer Zeit auf den Punkt führen, wo die Einsuhrtonn«, xi>s
Bedürfnissen Englands nicht mehr zu genügen vermag.

ifrage aus oer wciiie ves uusjiyuyes uimuuunt ffi
Dr. Zimmer,naiin, dis Meldung, der deutsche Botschafter
einer Eiscnbahnfahrt von Wien nach Budapest bestohlen !iM1

Anfrage aus der Milte des Ausschusses antwortete Staoi-v, ^
- — • ' “ ■ 1 .schäfte,

kohlen
unrichtig. Jin übrigen gab der Staatssekretär Aufsŵ gt

iicrichiedene auswärtige Fragen, vor ollem über die
Ehlim und übtr das Berynltnis zwischen Japan und - - »
Präsident des Kriegsernährungsamts v. Batocki ging {

sisvrcĥndenherstMun-g
I'ch nicht bewährt Umr
»us Eiiddentschland nm

wnner schwieriger
' 16 Zahl der Schweine
^  nach dem Futterm
bell, und die Feiiknapi
ztarlvffclerntemuß der
-das Kriegsernährungsa

>ele Lcuie in diesenX
l«fcert. Ein Zentrumsc
rf . . 9° >>» Innern , iil

keilen. Seine Anss
roensa die Erwiderung^
<tliswcst-iige». hierauf
"°rmitlag. Um ihm «
spckiiarsitzunqam SameAusfallen
, Wb B e r l i n . 7.
letzte heute die vertrau!
, » Militärische Lage in
'" retäre, des preußisch
-̂ iitglieder des Bundes,
Ausjes wohnte eine sek
Verhandlungen als Zul
oer der Staatssekretär
Mehrerer Parteien, Stc
von Stein zu Wort kai
"yr auch Reichskanzler
. Berlin, ?. Juli.
"" Hauptausschuß des
"och zwei weitere Re!
Berhnndiuiigsn auf Ä

Wbna Berlin,
verbreitet, daß die foz
«fnzler gestern ein po;
Erstellung ist falsch,
oere Parteien mit dem
An,ejne Lage gehabt :
nriedensfrage und zur
""agen. Andere spezie
Acht behandelt worderuiede.
. Wbna Berlin,
'"r Hauptsausschuß de<
xresse, die in maßgebc
Zuteilungen können >
°° die Verhandlungen
ovgcsehcn hak, über illieben.

. Wba Berlin, 7. Ju
Berlin vom Bahnho

"ag entgegengenomme
, . Wba Deriin. 7. ^
"nd General der Infa
Vortrag bei Seiner M
. Wb Berlin, 7. Ir
Muse einen längeren l
!"rn Hütte, hörte er im
llldmarschnllsv. 5)ind
^riegsmimsterso. Stc
„ Wb Berlin, 8. Jul
mrinjiiag an dem Go:

Schloß Bellevue0,
?"d Hörle die Borträc
Kabinetts und des Gen

Wba Berlin, 8.
Und der erste Genc-r,
Lndendorff sind nach >
feiner Majestät am L
"̂rkgekehrt.

AusGiad
.. hochtzeim.
^iadt! Dem S
"«nt d. R. in ,
°Nter Klasse vei

* Mitte
, ' ns  an die
"ospora breitet
L°Uer aus. 1
Schäden verhii
sirronosporar
?"pfcrvitriolka
N"n bei warn
I.Unden, mit <l
S " (Hefter
de°/ » tlgU»gS>er Landwirts
. * Wb D:
?"rauf hin, di
L°rpsbezirks
Garnison- un
Z,  die den B
""bekannt Ve
r- , * Zu einch.uhwerksm
UU für büi

^̂Bundesst,
xr? Bedarf <
Rettung de
„7  beitrage,
Wünschte -
Erzieht leist

anhal
Ul . ohne
Ntusminis:
"" assen. -
bett- Barfus

* Zur
-er  bedürsEt° i d u".,
^llige fü,ürnnen, 5
Zuleitung
k °'dungs-,^ -unngS
tztgeste

f.n» bef
tS -er '

M!
Wordeti.
Sv»
ZS»CM" "

St1,

$4^nn,



fkltgenoÄmLN. ’flbebeutuna«1'1
»verständlich-

runq der FraZE'ot

btmfctft

l l ' IIM UVt U T " Wrtllf-
är bei, Angriff oes
deutsche Städte
»sc: „Niemand,
n Londoner StE
der sich der glE

den Heuchler» !?.
' Gesicht reißen- »
chkeit nicht erstW
uldig gemocht. ,
cger warfen am t
Lr. Bomben ab>«
len und Kinder, «
rgen genommenê
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Niunügiich je, Obst>n nnsreichenhen Mengen
?tts Eiiddeutschland nach Bei'Ii» zii schassen. Ei» Bcdciisügebsi.'t
lei immer schwieriger zu bewirtschaften als ein tteberschutzgebiet.

'̂e Zahl der Schweine sei schon heute eher zu hoch. Wst mnsien
««0 „ach dem Futtermittelbestand richten . Brot ist wichtiger als
Jett, und die Fettknappheit mliß ertragen werden. Bei knapper
«artvffc,ernte muh der Vichstnpet noch weiter verringert werden,
das Kriegsernährungsamt mutz einen klaren Weg gehen, auch wenn
«tele Leute in diesen Dingen eine ganz abweichende Meinung
haben. Ein Zentrumsabgeordnetcrsprach hierauf eingehend>ibcr
to finge j,,r Innern, über den U-Bootkrieg und die pi iedeiismog-
t'chkeilen, Seiire Ausführungen würden für vertraulich erklärt.
Kenso die Erwiderungen der'Staatssekretäre des Innern und des^
Ausmittigen. Hierauf vertagte sich der Ausschuß niis Samstag
vormittags Uni ihm Zeit für seine Arbeiten zu gebe», soll die
Aleimrsitzmiq<,m Samstag und nötigenfalls auch tivch am Atontag
«ussallen,
, . Wb B e r l i n , 7. Juli. Der Hauptausschuß des Reichstages
We heute die vertrauliche Aussprache über die äußere Politik und
°te militärische Lage in Gegenwart des Reichskanzlers, der Staats-
ekretüre, des preußischen Kriegsministers und mehrerer anderer

-Mitglieder des Bundesrats fort. Außer den Mitgliedern des Ans¬
chusses wohnte eine sehr große Anzahl von Abgeordneten den
Verhandlungen als Zuhörer bei. Im Verlause der Aussprache, bei

der Staatssekretär des Auswärtigen, Zimmermann, Vertreter
Mehrerer Parteien, Staatssekretär von Capelle und Kriegsmimster
von Stein zu Wort kamen, ergriff in der Mittagsstunde gegen ein
Ahr auch Reichskanzler Dr. v. Bethmann Hollweg das Wort.
. Berti » , ?. Juli . Nachdem der Reichskanzler, wie gemeldet,
un Hauptausschuß des Reichstages gesprochen hatte, äußerten sich
«°ch zwei weitere Redner des Ausschusses. Darauf wurden die
Berhnndiungsn auf Montag früh vertagt. ^ . rL

Wbna Berlin,  7 . Juli. In der Presse wird die Nachricht
verbreitet, daß die sozialdemokratischen Parteiführer dem Reichs-
konzler gestern ein politisches Ultimatum gestellt hätten. Diese
Darstellung ist falsch. Die Sozialdemokratenhaben ebenso wie an¬
dere Parteien mit dem Reichskanzler eine Aussprache über die all-
Umeine Lage gehabt und dabei insbesondere ihre Wünsche zur
vriedensfrage und zur Frage des preußischen Wahlrechts vorge-
'«°gen. Andere spezielle Gegenstände sind bei der Erörterung
wcht behandelt worden. Bon einem Ultimatum war nicht die^ede.

Wbna Berlin, 7.  Juli , lieber die heutigen Verhandlungen
'!? Hauptsausschuß des Reichstages gehen Mitteilungen durch die
Presse, die in maßgebenden Punkten unrichtig sind. Alle diese
JJlitteilungcn können nur auf willkürlicher Kombination beruhen,
da big Verhandlungen vertraulich waren und der Ausschuß davon
"bgesehcn hat, über ihren Inhalt etwas an die Oeffentlichkeit zuLeben.

. Wba Berlin. 7. Juli. Der Kaiser hat sich nach seinem Eintreffen
Berlin vom Bahnhof zum Reichskanzler begeben und dessen Vor¬

tag entgegengenommen.
Wba Berlin. 7. Juli. Generaifeldmarschallvon 5)indenburg

und General der Infanterie Ludendorfs sind zum militärischen
Aortrag bei Seiner Majestät dem Kaiser in Berlin eingetrosfen.

Wb Berlin. 7. Juli. Nachdem der Kaiser im Reichskanzler-
youfe einen längeren Bortrag des Reichskanzlers entgegengenom-
weg hotte, Härte er im Sästosse Bellevue die Borlrüge des General-
mdmarschnllsv. Hindenburg, des Generals Ludendorss und des
^liegsministersv. Stein.

Wb Berlin. 8. Juli. Der Kaiser und die Kaiserin nahmen heute
?ormittaq arr dem Gottesdienst im Dom teil. Der Kaiser m̂psing
Un Schloß Bellevue den bayerischen Gesandten Grnfen^ercheilfeld
"nd hörte die Vorträge des Reichskauzlers, des Chefs des Zioit-
t-tbinetts und des Gsnetalstabes.

Wba Berlin, 8. Juli. Generalseldmarschallv. Hindenburg
tt»d der erste Generalguartiermeister, General der Infanterie,
Ludendorss sind nach Erledigung ihres militärischen Vortrages vei
deiner Majestät am Samstag abend ins Große Hauptquartier zm
"Mgekehrt,_ •_ _ _

Aus Giadl, Kreis«Llmgebuus.
„ hochhejm. Wieder ein Eisernes Kreuz erster Klasse in unsere
Etadi! Dem Sohn des Lehrers Volk Hierselbst, Alfred Volk, Leut-
>'«nt d. R. in einem Pionier-Bataillon, wurde das Eiserne Kreuz
"ster Klasse verliehen.

, * Mitteilung des Rheingauer Weinbauver-
°' ns  an die Herren Weinautsbesitzer und Winzer! Die Pero-
«̂Ipora breitet sich in den Weinbergen an Blättern und Trauben

Leiter aus. Das Oidium beginnt auszutreten. Sollen größere
Müden verhindert werden, so sind die Reben sofort gegen die
Aeronospora von beiden Seiten sorgfältig mit 2 prozentiger
Mservitriolkalk- oder4 prozentiger Perozidbriihe zu spritzen und
?°nn bei warmem Wetter, aber nicht während der heißen Mittags¬
stunden, mit Schwefetpulver zu bestäuben. Außerdem sind Aus-
Men (Heften), Grasen und Graben der Weinberge wirksame
5°rbeugungsmittel. I . A. Schilling, Obst- und Weinbamnspektor

Ei Landwirtschaftskammer.
^ * Wb Das Stellv. Generalkommando18. A.-K. weist erneut
ststiauf hin, daß sowohl bei den Landrats- bezw. Kreisämtern des
L°rpsbezirks als auch bei allen militärischen ÄHmmandobehorden,
Minison- und Bezirkskommandos, Ersatztruppenteilen, Lazaretten
stp. die den Berlnstlisten von Zeit zu Zeit bKgegebenen Bildertafeln
'«bekannt Verstorbener eingesehen werden können.
-. * Zu einer möglichst geringen Be- und Abnutzung des Kinder-
Auhwerks mahnt das nachstehende Schreiben, das der Reichskom- ,
st"!!ar für bürgerliche Kleidung Dr. Beutler an die Kultusministerien
!̂ r Bundesstaaten gerichtet hat: „Rach dem schlechten Ergebnis der
-stöstandsaufnahme über Schuhwaren erscheint es dringend geboten,

Bedarf an Schuhwaren auf das Aeußerste einzuschranken. Zur
Deckung der geringen noch vorhandenen Borräte wurde es wesent-
tn>beitragen, wenn die Schulinspcktionen aus die bisher von ihnen

Rwünschie Schuhbekleidunqder Schüler während des Sommers
, Erzieht leisten und die Schüler zu sparsamen Verbrauch des Schuh-
fEUgs anhalten würden." — Die Kommunalverbände werden er-
Mt , ohne erst den Eingang einer entsprechenden Verfügung der
Kultusministerien abzumarten, ihrerseits das Erforderliche zii ver¬
blassen. — In B i e br i ch sind bereits diesbezügliche Anordnungen
E'r. Barfuhiaufen der Schüler ergangen.

. * Zur Deckung des dringlichsten Kleider- und Wäschebedarss
Ij« bedürftigen bürgerlichen Bevölkerung hat die R eich s be -

^ Diebstahl  Von »ri IungLtehmewr. auf ner kcMigl'chen
Domäne Retlbergsaue wurden vergangene Ml 2 S 10 ^’
Tränkbütten im Werte von ca. 120 Mark gestohlen. Zwei Rach.e
vorher wurde dem BadehansbesitzerEzelius ans seinem ans der-
ielben Rheininsel gelegenen Stalle ein fettes Schwein>gestohlen.
Hoffentlich gelingt es den Bemühungen der Behörden, dem Dwbs-
aesindel auf' die' Spur zii kommen. Die Pferdezuchtgenossenschast
für den Stadt- und Landkreis Wiesbaden hat für Ermittlung des
Täters eine namhafte Betohnung ausgcfctzt.

» Viil 10 Jttli ist eine Bekanntmachung(lltr. IV. III. 0̂9̂ -
17 K R. 21), betreffend Höchstpreise für Spiimpapier aller Art
sowie Papiergarne»»d -bindfädcn erschiene», durch« e die bisher
für die bezcichnete» Gegenstände in Kraft gewesenen Bestimmungen
der Bekanntmachung Nr. W. III.  4700/12 16. K. R. A.  ojgccmbertwerden. Die neue Höchstpreisbekaniitniachnng enthait wesentliche
Aenderungen gegenüber der bisher in Geitnng gewesenen, die sich
uicht nur auf die Höhe der Preise bczieheii. Insbesondere sind d,e
Höchstpreise abgestust, je nachdem die Veräußerung durch den Her¬
steller oder durch einen Händler erfolgt. Die Bekanntmachung ent¬
hält außer2 Preistafeln eine ganze Reihe von Emzclbestimmungen.
— Der genaue Worilaui kann in den amtliche» Verosfentlichnngen
und bei'den Aintsstellen eingesehen werden.

bpn Der Erlaß des pr eu ß i sche n M i n i ste r s de s
I n n er n g e g e n den S chl e i chha iidel ist ein weiteres Glied
in der langen Kette der Maßnahmen, durch die E^ ellenz von
Loebell bei der .Handhabungund Durchführung der,Berchrgung^
aufgaben seit Beginn des Krieges zielbewußt nntgewirkt hat. Auch
ietit' wieder sind es die breiten Schichten der Bevölkerung, insbe¬
sondere die Rustungsarbeiter und die jhilssdienstpslicht,gen, denen
die Fürsorge des Miniestrs gilt. Der Erlaß bestimmtm der Haupr-
fache, daß gegen Geschäfte und Betriebe, die sich mit dem Vertrieb
von Nahrungs- und Genußmitteln auf unerlaubten Wegen be¬
sauen, unnachsichtlich eingeschrltten werden soll. Fm den vfiU. der
Ileberführung wird sofortige Beschlagnahme der Waren, Schlie¬
ßung der Betriebe, gerichtliche Strafoerfolgurm. und öffentliche
Brandmarkungangedroht. Die polizeiliche Nachschau soll so häufig
als möglich vorgenommen, überhaupt nichts versäumt werden,
was auf die Spuren des Schleichhandels führen und feine unheil¬
vollen Wirkungen beseitigen kann. Unheilvolle Wirkungen un
schlimmsten Sinire des Wortes sind es in der Tat, die e.n ausge¬
dehnter Schleichhandel, wie er sich in letzter Zeit herausgebildet
hat, im Gefolge haben müßte. Auf diejenigen Bevolkerungskreisö'
die sich streng an die Vorschriften der auf dem Gebiete der Bolk,-
ernahrunq zahlreich ergangenen Verordnungen halten, muh die
Tatsache, daß diesen Vorschriften zum Trotz reichliche oder gar über¬
reichliche Lebensniittelmengcn an einzelne Stellen gelangen, ge¬
radezu verbitternd wirken. Di- Stimmung der Bevölkerung muß

,durch derartige Vorgänge ernstlich ge,ahrdei werden. Aber nicht
das allein. Wenn sich gewisse Bevölkerungskreiseoder Einzelper-
ionen durch den Lebensmittelbezüg auf SchleichwegenSondervor¬
teile zu verschaffen wissen, muß sich die allgemeine Bolksernahrung
schmieriger und unsicherer gestalten, als dies ohnehin der Fall ist.
Wer sich solche Sondervorteile verschafft, setzt sich aber auch, und
zwar oft genug im vollen Bewußtsein dieser Tatzache, mit dem
vaterländischenGedanken in Widerspruch, der »nsestchts der
Kricasnot verlangt und verlangen muß, daß alle Schichten
der ^Bevölkerung das uns auferlegte schwere Los gerne«»*
(mn und gleichmäßig tragen. Alles das ist oft genug ausgesprochen
worden, der Erfolg' aber ist ausgeblieben. Da die Worte versagt
linden muß nunmehr zu durchgreifender Tat gegrlfferi werden.
Die weitesten Kreise der Bevölkerung werden dem Minister dw
Innern v. Lvebell dafür Dank wissen, daß er die erforderlichen
Schritte getan hat, um das Hebet des Schleichhandelsa» der Wur-
zet zu Gffem ^ zy. Ein schwerer Unglücksfall creignete sich

diesiger Gemeinde. An dem Neubau der chemischen Fabrik von
Dr S) Nördlinger stürzten zwei Arbeiter von einem dort m>lge-
stellten Baugerüst ab. Der von hier stammende Arbeiter Iohann
Hofmann erlitt dabei schwere Verletzungen am Hmterkops und der
zweite Verunglückte, ein 18jähriger Monteur aus Köln, einen Arm-

In einem Zuge war von einem Schaslner
«.reSC »« her;  Arbeiter'Mägnus Trogefe,: von Wch-OsE«» m
einem Wage» 1. Klajje einen Fe, istcrriemen Mchniti. ,Uns blejem
Unfug zu steuern, erkannte das Hanauer Schossenger,cht gegen den
Ssngeklagten, der noch nicht bestrast und erst 16 Jahre alt ist, aus
einen Monat Gefängnis. _

Die Hevrin vom REtzbach.
Roma» von H. E o u r t hs >M a h l e r.

(3. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Ich danke Dir, Tantchen, und will mich gleich an die Lektüre

machen, wenn Du mich nicht brauchst.
Die alte Dame streichelte ihr die Wangen.
Nein, nein, ich brauche Dich nicht. Und warte nur, tneme

Anne-Rose, wir kommen schon noch zu einer schonen Reise. Wer
weiß, vielleicht gewinne ich in der Lotterie, dann reisen wir ganz
sicher.

Anne-Rose lächelte. ,
Du spielst doch gar nicht in der Lotterie, Tantchen.

Roch nicht, aber nächstens kaufe ich mir bestimmt ein Los.
Das hast Du Dir schon seit Jahren vürgenommen, ohne es aus-

zuführen.
Tante Iettchen seufzte ein wenig.
Ja, ja, das Geld war immer wieder zu anderen Sachen notig.

Aber jetzt mache ich es bestimmt wahr. Und ich habe so eine feste Zu¬
versicht, soviel gewinne ich, daß wir zusammen eine hübsche Reise
machen, können. Run geh aber und vertiefe Dich in Deine Lektüre,
das ist schon fast so schön wie eine Reise.

Anne-Rose küßte sie herzlich und ging hinaus.
In ihrem Zimmer angelangt, legte sie aber das Buch geschlossen

vor sich hin und ließ sich in einen Sessel nieder. Müde stutzte sie
den Kopf in die Hand und starrte vor sich hin, mit duster Wsammen-
aezoqener Stirn. Jetzt war sie ja allein und brauchte sich nicht zu
verstellen. So ruhig und gefaßt, wie sie scheinen wolltê war sie
nicht. Wie eine neue Beleidigung und Demütigung,erswien es ihr,
daß Hans Rathenow feine Verlobungsanzeige geschickt hatte, tote
fühlte fast wie einen körperlichen Schmerz die Schmach, die ihren
Stolz demütigte. So gläubig und vertrauend hcüte sie sich arneuem
Abend in seine Arme geschmiegt, sich als seine Braut suhlend. Sie
hatte seinen Kuß nicht nur geduldet, sondern auch erwidert, und mit
lieiliaem Schauer hatte sie den tiefen Ernst jener Stunde gesuhlt
und hatte sich in tiefer Inbrunst gelobt, ihm ein treues, hmgebendes
Weib zu sein und Freud und Leid mit ihm zu tragen in mutigem
Vertrauen.

Ein leichtes, frevles Spiel hatte er nut ihr getrieben. Ein ge¬
dankenloser übermütiger Flirt war ihm das alles nur gewesen, wie
man ihn mit leichtsinnigen Mädchen anknüpft und wieder lost

Wir sind doch vernünftige Menschen, mein gnädiges Fraulein,
die über solch einen kleinen übermütigen Flirt, über die lustige Tor¬
heit einer selbstvergessenen Minute lachen.

So hatte er zu ihr gesagt bei jenem Zusammentresjen»n
Wintergarten. Diese Worte klangen ihr noch immer in den Ohren,
wie ein grausamer Hohn. Wie ein Peitschenhieb in das Antlitz
hatten sie gewirkt. Sie hätte anfschreien mogeil in lenem Augen¬
blick, hätte'ihm ins Gesicht schreien mögen: .

Wofür hältst Du mich, was tat ich Dir, daß Du mich so be¬
leidigst, -nich so niedrig einschätzest?

Aber sie hatte geschwiegen und hatie unier ihrem Stolz ver steckt,
was sie gelitten hatte. „

Und mm hatte er sich mit einer anderen verlobt. Als sie es
aestern von Elly Rospar erfahren hatte, war es ihr wie ein Messer
durch die Seele gefahren. Lieble sie ihn denn noch immer? Nein,
nein das nicht, einen Mann, den man verachten muh, liebt man
dvch nicht mehr. Nur die Sckimach brannte von neuem in ihr, die
sie hatie erdulden müssen, ohne sich wehren zu können. Und diese
große Schmach würde sie nie überwinden.

Ob er die andere liebte? Ob sie ihm mehr galt als sie, oder ob
er in ihr nur die glänzende Partie sah? Elt» Rospar war mit

und Beinbruch. . m I dieser Christa Langendorf und Hans Rathenows Schwester zu-
Mittwoch nachmittag besuchte der Kaiser die Bene- i summen in einer Pension gewesen und wußte, daß d,e Lraut eine

bifmn'nnmmab^
Stiftung des Fürsten Löwenstein, des letzigenR P. Raymund O.
Pr und gehört zur Benroner Kongregation. Am Portale der
Kirche wurde der Kaiser im Namen der Frau Aebttssm Regintrudl.'
Sanier von den« Prior und einigen Patres der Abe, Marie- Laach
enivianqen und in die von der Benroner Kunstschule ausgemalte
Basilika geleitet. Hier ließ er sich den Baumeister von Kirche und
KlosterR P. Ludger aus Maria Laach vorstellen und druckte ihm
seine Zufriedenheit aus. Aus der Kirchêbegab̂stch der̂ Monarch
!nit seiner Begleitung in die Klausur, wo ihn die Frau Aebtissin mit
ihrem Konvente erwartete und ihm das Kloster in fernen Einzel¬
heiten zeigte. Der Kaiser interessierte sich lebhaft sur alles und war
hocherfreut über die vielen künstlerischen Arbeiten, die er m den
verschiedenen klösterlichen Räumen und Ateliers vorfand. In huld-
vollstcr lind liebenswürdigster Weise zeichnete er sozusagen alle Mit-»es Konvents durch seine Unterhaltung aus. Nach einem
Aufenthalte von 2'A Stunden verließ der Monarch das Heiligtum
auf dem Berge, nicht ahne den Segen stillen religiösen Wirkens be-
t0llt  Höchsten Das Stadtverordnetenkollegium tagte
Donnerstag zun, 'erstenmal in seiner erweiterten Zusammensetzung.
- Für die Heizung im Gi,mnasium werden, da die Lederher¬
stellung der Dampfheizung zurzeit unausfuhrbar ist, 10 Oesen be-
^ '"'köckst Neben zahlreichen Ehrenfeldhütern verpflichtete die
Polizei auch zwei junge Mädchen Töchter lsiesiger Landwirte, auf
das in diesem Jahr besonders wichtige FEldschutzamt.

Aranksnrt. In einem Hause der Heuerbachstraße stürzte eine
50jährige Frau die Treppe hinab und starb kurze Zeit daraus au
den beim Sturz erlittenen Verletzungen. , „. m

Frankfurt. Das Keltern v o n Aepfelwe:  n. -ute
Frankfurter Aepfelweinkeltereienhaben für nächsten Sonntag eme
Versammlung einberufen, um eine Eingabe zu beraten, in
die Erlaubnis, in diesem Jahr Aepfelwem zu keltern . » erben
soll. Wir erfahren dazu, daß die Bczirksstelles»r Gemüse und
Obst für den Regierungsbezirk Wiesbaden bereits bei der Ateichs-
stelle für Gemüse und Obst Schritte unternommenhat, damit an die
Aepfelweinkeltereien Zuweisungen in Masse erfolgen, soweit die
die Ernte und die Erfassung mn
Man darf also die Hoffnung haben, daß das weit über Hrankjurt
hinaus beliebte Stoffche dieses Jahr verzapft werden darf.

— Frankfurts Eiervcrsorgung. In oer Bürgerschaft ist eine
gewisse Erregung darüber eingetreten, daß ,n dieser Woche nur ein
Ei pro Kopf zur Verteilung gelangt, wahrend vor einigen
pro Kopf vier Eier verteilt wurden. Diese ausfällige Verminde¬
rung in der Eierverteilung gab uns Veranlassung, an zuständigeru - - -----. .mt, mi, können nun Mitteilen,

" '̂̂ Ich habe es voraus gewußt, daß der schöne Hans sich einmal
sehr teuer verkauft und nicht ein armes Mädchen heiratet, hat.e
Elt» mit einem maliziösen Lächeln gesagt.

Anne Rose hatte es mit stillem, ruhigem Gesicht angehort.
Teuer verkauft. . „ . . . .
Ja ja, das war es. Wenn sie reich gewesen wäre, wie diese

Christa, dann hätte er wohl die Sache ernster genommen, gleichviel,
ob er sie liebte oder nicht. Ein Mann, wie er, ist wohl überhaupt
keiner reinen, tiefen Liebe fähig— vielleicht kein Mann.

Anne-Rose war in ihrer trotzigen Bitterkeit nicht fähig, den
Männem Gerechtigkeit widerfahren zu lassen, sie mar setzt mcht im¬
stande, an die reine tiefe Liebe eines Mannes zu glauben»trotzdem
ihr der eigene Vater als Beispiel Hütte gelten können. In ihre-
Seele war alles aufgewühlt im schmerzlichen Groll, m tiefer Bit¬
terkeit.

hatte.

. E.idungsstelle  in großer Anzahl Sonntags- und Werktags- ... . . „ .
Muge für Männer, Jackenkleider, Blusen und Kleiderrocke für I Informationen einzuziehen und wir

Hemden und Unterhosen für Männer und Frauen -'ir ' - - - . . . . "
E'lung an die Kommunalverbände, die den Bedarf an

Und immer wieder brannte die Scham in ihr, daß sie ihn geküßt

Ich hätte ihn in sein verlogenes Gesicht schlagen müssen, dachte
3Unö%aim war sie doch wieder froh, daß niemand um diese

Schmach wußte, niemand als er und sie. Cr würde ja im eigene»
Interesse schweigen. Wie gut, daß sie an jenem Abend nur Tante
Iettchen ins Vertrauen gezogen hatte und mcht auch den Vater,
Der hätte ja dann Rechenschaft fordern müssen von dem Beleidiger
seiner Tochter, sie hätten sich wohl gar mit den Waffen in der Hand
gegenüber stehen müssen. Und wer dann auch gefallen wäre von
beiden, cs wäre ein Elend ohnegleichen für sie geworden. Neu,,
nein, jo mar es schon besser, so trug sie es allein und der Bater
blieb unbefangen und ahnte nicht, welche Beleidigungen man feiner
Tochter zugefügt hatte. , _ , ,

Diese Beleidigung würde wohl immer emen Schat,en werfen
ans ihr ferneres Leben. Ob sie wohl je wieder so recht van Herzen
froh sein konnte? Das Sckstimmsts war, do.ß sie gezwungen sein
würde, ihm immer wieder zu begegnen. Sie würde ihm nicht im¬
mer ausweichen könnten und wenn er so unverschämt war, sie an-
Ältrcöcn, musite sie sich (jefalicn lassen, wenn sw nicht Aussehell
erregen wollte. Sie mußte auch stillhalten, wenn er ihr seine junge
Frau eines Tages vorstellen würde. ^ „

Ob sie glücklich sein würde als feine Gattin? ..
Sie seufzte tief auf und machte eine Bewegung, als würfe sie

°^ °Was"gech es mich an, ich will an das alles nicht mehr denken, ^
sind mit einer energischen Bewegung klappte sie das Buch auf

Beî Tische''plau8rte Jost von Villach harmlos von Hans von
Rathenows Verlobung, von der er schon im Amt gehört hatte.

Der junge Mann machte eine glanzende Partie. Langemdor,. ^ „r 1--- eru.-.vJvtnrtrta imh hji>(YftrVttl)OY Braut
l X*  dl !ß die Äertell̂ g van vier Eiern auf einen besonderen Umstand eGs d̂ HöMn Gü̂ TMG ^ ns'und d e Elternd« Braut
We « ! zurückzufiihren ist. Es ist nämlich damals eine größere Mê e von U ^ rocheMch liebenswerte Menschen sagte er mit ferner

, i°idungs- Und Wäschestückenbis zum5. August anzumelden haben, iik  w . . . . .. . ..... . . . .
z-Äigestellt. Die Preise sind von der Geschastsabtellung. der , sisi diesen Zweck als nicht geeignet erwies«teichkkl»,.:!.. ri.rr. (.„vnrhffAt ff« kosten: Manneran- I 1 1 ■’ - ! - . .. .ko "-

50—85 I
l. Sei- I
>Klein- I
)er ver- ;

werden, ^aut̂ Vorschrift"der Reichsbekleidungsstelle

Es kosten: Männeran-
M., Frauenkleider 50—85

Äî Vbekleidungsstelle billigst berechnet.
85 M., einzelne Hosen 15—35 ™ <- ■

Frnuenröcke 15—30 M., einzelne Frauenblusen7 M. Sct-
der Kommunalverbändesollen die Anzuge usw. an die Klem-

tMler weiter gegeben und durch diese auf die Berbrauchervei->v't 0>nr trhrift her Re cksbektcloungsstette dürfen

Eiern in Frarikfurt eingetrosfen, die zum Einkühlen VeMAnt̂war , M ''in'denl'ihni eigenen, müden Tone
Da sie sich aber für diesen Zweck als mcht geeignet erwres, mutztet Die beiden Damen sahen ihn überrascht an und Tante Iettchen
die sofortige Verteilung vorgenommen werden. In der Stad geht
das Gerücht, daß 30 000 Eier verdarben sind und in den Main ge¬
worfen wurden. Wir können dazu authentisch erklären, daß daran

si di7 Ware immitWlbar von sichCillc ' “ " ‘••lUimiPClUUIlUC , lUCIUl | ic M * , ri
Si,L?n die Bevölkerung abgeben, bis zu 5 v.h. dem Einstandspreis
2 wenn sie aber den Kleinhandel zuglehen. nur bis zu
Wtlfv - der Kleinhandel darf in diesem Falle bis zu 15 mH- Nützen
»«Ansprüchen. Die bereitgestellten An,zuge Kleide,'. Waschestûck
«t̂ d̂ ^ n"'nur̂ zur̂ Ämig d̂eŝ dünge!idsten'Bedarfs verwendet
»S ^ Die Abgabo darf..nur̂ an ŝolcke Personen̂ rsolgenM.e

kein wahiNo Wort̂istt̂ ^ Wirtschastsgewerbe macht zu'-' Zeit
besonders in den Weinbau treibenden Gebieten Rheinhessensmnd der
Pfalt eine schwere Krisis durch. Die unerhörte Preissteigerung im
Weinhandel hat es jetzt bereits dahin gebracht, daß eine Weinw'rt-
fchaft nach der anderen ihren Betrieb einstellt. Sogar erstklassige
Gastwirtschaften in den größeren Weinorte,, » 'e Jngeihenn, Nier-
stcinu. a. bekannten Orten stellten in den letzten Wochen ihren Be¬
trieb ein. Selbst in den kleinsten Gemeinden sind die Wirte g.
zwangen, für den „Halben", der früher allgemein zu 20 oder 1 h

... — . . , . f . . . . | stens 25 Pfennig verkauft wurde, jetzt 80 Psenülg bis 1 Marl zu
verw-̂ Kleidung imd Wäsche im freien Handel mcht m . | Ordern . Es gilt schon als ein besonders glücklicher Zufall, wenn
Ls -n Die> nh°ltu.m dieserB-dmg.mg fft d°nIvmmunal- ^ L. gm ^ . „ steckte Wirtschaft findet, in der̂ r noch

Äsi die gesorderte" Ware in Rot geraten würden und ihrem Be-n an Nttrikm., m, Proton  fuindel nicht zu oecreu

Ni'vvvden zur' strenqen Pflicht' gemacht. Auch unterließen
E der Bezugsscheinpslicht. Entsprechend der Verpflichtung der
den'ffunalverbttnde, jede Bedarfsanmeldung eingehend zu begrumbpj:. können die einzelnen Ottwerber auf Abgabe ans den für die
wurstige Bevölkerung bereitgestellten Waren nur dan» rechne»,

v sie >m Besitze eines Bezugsscheines sind.

zu 80 oder gar 70 Pfennig einen halben Schoppen gewöhnttck en
Trinkwein erhält. Die Folge ist ein. so geringer Umsatz un
schaftsbetrieb, daß meist der Wirt nicht mehr aus seuie Kosten,»r
Miete, Steuer, Bedienung usw, kommen kann und daher die „Bude
schließt.

fragte hastig:
Kennst Du dem, die Herrschaften? , . „
Jost von Villach winkte ein wenig lebhafter als lonft
Jawobl. Iettchen, ich kenne nicht nur Herrn und Frau von

Langendorf, sondern auch die Braut. Die war allerdings'noch
sehr in den Kinderschuhen, als ich vor vielen Jahren einige Male mit
Hortensen in Langendorf zu Gaste war

Also Langendorf kennst Du auch? Du warst dort? Wie bist
Du denn dahin gekommen, Jost?

Dieser lächelte. ^ ... , -
, Auf sehr einfache Art, Iettchen. Der Beptz des Herrn von

Langendorf grenzt nämlich direkt an Retzbach.
Ah, an das Gut des verstorbenen alten Sonderlings! rief Tante

Iettchen sehr interessiert. , .
Richtig, an die Besitzungen des Freiherr» Malte von Retzbach.

Er ist ein menschenscheuer Einsiedier geworden. Ob er, wie Du
sägst, ein verschrobener Sonderling ist, entzieht sich meiner Beur-
tcilnna. Wir haben ja seit langen Jahren keinerlei Berkehr mit
ihm aehabt. Damals, als wir ihn auf Horten,ens dringenden
Wunsch einmal auf einige Wochen besuchten, war er bereits sehr



menschenfeindlich und finster. Cs mar ein wenig befriedigender Be¬
such. Horteiften wollte den Einsiedler durchaus in das Leben zu¬
rück zwingen und gab sich, trotz seines schrossen, ablehnenden We¬
sens die größte Muhe , ihn auszuheitern . Du weißt ja, Hortensen
kannte in ihrer frohen Schelmerei unwiderstehlich sein. Aber an
Malte Retzbach prallte alles ab , wenn er auch manchmal wie ge¬
rührt Hortensens Hand kühle. Wie gesagt, cs war ein unfreundlicher
Aufenthalt . ,

Eine sceundliche Erinnerung hatten wir aber dach an jene Zeit
in Retzbach. Wir lernten Herrn von Langendors kennen, der eines
Tages mit Malte geschäftlich zu verhandeln halle. Und der lud uns
herzlich nach Langendors ein. Wir machten dort verschiedene Be¬
suche und wurden in reizendster Weise ausgenommen. Das war
uns nach der bedrückenden Gesellschaft Mattes eine Erholung . Ich
freundete mich damals mit Herrn von Langendors an und habe
ihn später zuweilen in Berlin getroffen. Er hat mir denn auch
erzählt, daß Malte . Retzbach immer menschenscheuerund düsterer
wurde . Dieser hatte nach unserem Besuch jeden, auch den spärlichen
schriftlichen Verkehr, der im Austausch der üblichen Gratulationen
bis dahin bestanden hatte, abgebrochen. Er hatte uns sehr deutlich
zu verstehen gegeben, daß man ihn in Ruhe lassen solle, worüber
sich Hoctensc sehr ärgerte . Denn sie war von den besten, mitleidigsten
Gefühlen für den Weltslüchiler beseelt gewesen.

Was hat denn Malte von Retzbach zum Menschenfeind gemacht,
Papa ? fragte Anne-Rose voll Interesse.

Genaues weiß man nicht. Was ich weiß, habe ich von Deiner
lieben Mutter gehört. Malte hat ein Mädchen geliebt mit der gan¬
zen Ausschließlichkeil seines Wesens. Sic war die arme Waise
eines Offiziers und hatte in der Familie ihrer Tante aus einem
Gut in der Nähe von Retzbach gelebt. In Thüringen stoßen ja oft
mehrere große Güter eng zusammen. Malte Retzbach hatte wohl
einige Aussicht gehabt die Hand der jungen Dame zu erhalten . Ehe
sich das aber entschied, kam Malles Vetter, Fritz von Retzbach, zu
Besuch nach Retzbach. Die Vettern hatten sich bis dahin sehr gut
gestanden, obwohl der eine arm , der andere reich war . Maltes
Vater hatte Retzbach in ziemlich verschuldetem Zustand von seinem
Vater übernommen und hatte auch noch dem Vater von
Fritz , seinem jüngeren Bruder sein Anteil daran aus-
.zahlen müssen. Aber während Maltes Vater eine Millionenerbin
heiratete , die ihn in den Stand setzte, Retzbach schuldenfrei zu machen
und zu vergrößern , vermählte sich der Vater von Fritz mit einem
armen , aber anspruchsvollen Mädchen und brachte sein Vermögen
durch, so daß Fritz ohne Vermögen war und sich nur mit Mühe
als Offizier halten könn e. Die von Malte heißgeliebte junge Dame
verlor ihr Herz an Fritz und dieser verliebte sich ebenfalls in das
schöne Mädchen. Malle mußte , trotz seines Rsichstums , zurück-
stehen. Fritz nahm seinen All chied weil er sonst das arme Mäd¬
chen nicht heiraten kannte und fand eine gute Anstellung als Ad¬
ministrator auf den Gütern des ihm befreundeten Grafen Huck im
Badenfchen. Dort hat er mit seiner Gattin sehr glücklich in aus¬
kömmlichen Verhältnissen gelebt und ist vor einigen Jahren erst
gestorben. Er hat einen Sohn , Lothar von Retzbach, hinterlassen,
der, soviel ich weiß, auch Landwirt geworden ist. Wir haben mit
diesen entfernten Verwandten nicht im Verkehr gestanden. Malte
Netzbach soll damals , als ihm der Vetter das geliebte Mädchen ab¬
spenstig gemacht hatte, nicht aus böfem Wille» hat es der Fritz^ ' e-
tan , sondern nur dem starten Drange seines eigenen Herzens fol¬
gend, schwer krank geworden sein, man hat für seinen Verstand
gefürchtet. Und als er genas , zag er sich von allem Verkehr zu¬
rück und wurde der menschenscheue, düstere Einsiedler. Das ist
alles , 'was ich weiß, und meine Anne-Rose machte große Augen 31t
dieser Mür.

Das junge Mädchen unterdrückte einen Seufzer . Wie gut konnte
sie diesen alten Sonderling verstehen, den eine bittere Enttäuschung
seines Herzens zum Einsiedler gemacht hatte . Wie gern hätte auch
sie ihr Leid vor aller Weck versteckt, wenn der Vater und Tante Iett-
chen nicht gewesen wären.

Mit teilnehmendem Interesse fragte sie noch mancherlei über
Malte von Retzbach. Der Vater berichtete ihr . daß dieser ein sehr
reicher Mann sei. Er schilderte ihr das schöne alte Herrenhaus
van Retzbach samt der herrlichen Umgebung. Es lag im schönsten
Teil des Thüringer Waides , in fruchtbarer Gegend.

Tonte Jottchen schüttelte den Kops.
Nun bitt ich Dich, Jost , was hat der arme Tropf nun von

seinem Reichtum? Ist er nicht ein Tor , daß er sich mit seinem Kum-
mcr i» die Einsamkeit verkriecht? Reisen muß der Mensch, wenn
er ein Leid vergessen will, aus die Berge steigen, aur Meercsstrand
ruhen und den Wellen lauschen, allerhand Abenteuer bestehen und
viele Menschen kennen lernen . Ich hätte an seiner Stelle sofort
eine Reise gemacht, das Geld hat er ja dazu, und wäre vergnügt
und froh wieder heimgekehrt. Dann hätte ich mir srohe Menschen
nach Retzbach geladen und hätte wieder Freude am Leben ge¬
funden.

Du urteilst nach Dir , Jettchen . Du meinst, weil das Reisen
Dir eine so große Freude bereiten würde , müßte cs andern Men¬
schen auch Vergnügen machen.

Nun bitt' ich Dich, Jost . Meinst Du, es gibt einen Menschen,
dem das Reisen kein Verqnünen macht? Es muß doch jeden Men-

, scheu aussrischcn und glücklich machen. Weshalb verreisen denn
sonst so viele Menschen? Ich dürfte nicht an Malte von Retzbachs
Stelle sein. Außerdem ist es eine wahre Sünde , daß er sich so auf
seinem herrlichen Besitz einschließt. Wer hat denn nun einen Ge¬
nuß von alledem? Keil, Mensch, er ain allerwenigsten.

Vielleicht ist es ihm gerade ein Genuß , alles für sich allein zu
genießen.

Wenn man keinen Menschen an einem Genüsse teilnehmen
läßt , kann man keine Freude empfinden.

Das ist unlogisch, Jettchen, scherzte Jost gutmütig.
Sie machte eine abwehrende Bewegung.
Unlogisch oder nicht. Du weißt schon, wie ich? meine. Und ich

möchte diesem Matte mal den Kopf recht energisch zurechtrücken.
.Er sollte uns mal für einige Wochen einladen. Herrgott im Hcka,
mrl , das wäre eine Wonne, wenn man einmal ein paar Wochen
sorgenlos aui so einem, schönen Gute leben könnte. Es liegt wohl
mitten im Walde?

Ja , im wundervollsten Eichen- und Buchenwald, den Du Dir
denken kannst, erwiderte Jost lächelnd.

Tante Jettchen seufzte tief.
Jammerschade, daß wir nicht hinkommen können! Man müßte

es dein asten Sunde »-Ing einmal nahe legen, wie glücklich er drei
Menschen durch eine Einladung machen könnte.

Aber, liebe Schwester, Du willst doch nicht daruin betteln?
Tante Jettchen machte eine großartige Handbewegung.
Betteln ? Nun bitt' ich Dich, das ist doch nicht gebettelt. Wir

sind doch durch Deine Frau immerhin mit ihm verwandt , und un¬
ter Verivandten kann man sich doch ungeniert mal zum Besuch an-
sagen Und meinst Du nicht, daß dieser arme reiche Mann einigen
Gewinn von nuferer Gesellschaft hätte ? Ich wollte ihn schon auf-
heitr .' n.

Dazu wird es garnicht kommen, Jettchen . Horienje war da¬
mals der besten und redlichsten Vorsätze voll, und sie war doch
wirklich eine Frau , deren Frohsinn ansteckend war . Es hat alles
nicht- genutzt Wir Halle,- damals angefragt , ab ihm unser Be¬
such erwün 'cht sei. Darauf erhielten wir eine E-nlodung, die mehr
einer Absage glich — Hortense bestand aber auf dem Besuch. Wir
wurden nichts weniger als freundlich empfangen . Malte selbst ließ
sich kaum febril Die Dienerschaft schlich umher und flüsterte, und
wenn Härtens; lachte, sahen sic uns entsetzt und vorwurfsvoll an.
Das Hau- lag immer wie ousgestorben da. Ich sage ja, wir at¬
meten aus, wenn tu? einmal nach Langendors fuhren und dort laut
lachen und so rechm konnten Zeitiger , als wir geplant , reisten
wir wieder äb . Und dasiir küßte er Hortense dankbar die Hand,

sollte
In welcher Weise war Mama eigentlich mit ihm verwandt?

fragte Anne-Rost inlcressieri.
Ziemlich weitläufig , Kind. Sie nannten sich zwar Vetter und

Base von ihren Kindertagen her, aber sa nahe war der Verwandt¬
schaftsgrad nicht. Malter Großvater und Deiner Mutter Groß¬
vater waren Gcschwisterkiiide' gewesen.

Hat er denn keine nahenn Venvauoten , keinen Bruder , keine
Schwester ? fragt ; Tante Jettchen

Rein , sein einziger naher Verwandte , war eben sein Vetter

Fritz , dessen Vater der Bruder von Maltes Vater war . Außerdem
existieren, glaube ich. in noch weilen » Gruden a!s Hortense mit
ihm verwandt war , von seiner Mutter her zwei alte Stistsfräulein
und noch irgend ein Vetter feines Vaters oder seiner Mutter im
hundertsten Grade , doch weiß ich nicht, ob die überhaupt noch am
Lebe» sind. Seit Hortenses Tod hörte ich nichts mehr von chnen
unv babc diese drei Personen nie gesehen.

Tante Jettchen sah sehr nachdenklich aus . Wer wird denn da
»ach Malte Retzbachs Tode fein Erbe fein? ..

Wer weiß , ob und wie er testiert. Der nächste dazu wäre jetzt
jedenfalls Fritz von Retzbachs hinteilassener Sohn Lothar.

Tante Jettchen sann eine Weile, dann sagte sie, tiefaufatmenü:
Hm! Am Ende erbt da gar Anne-Rose eines Tages etwas.
Die junge Dame unb ihr Vater sahen sich lachend an.
Tante Jettchen, jetzt baust Du wieder an Luftschlössern. Es

wird Dir damit gehen, wie mit dem Lotteriespiel, neckte Anne-

lohnenosteii Angeboie, und wenn ich 1steine Zeit d-.m,t au-s'E
kann ich ganz hübsch verdienen. Dann .«NN ichs IN wieder I
wenn Dein Vater nicht niehr im Amte ist. Und wenn Du im )“iiA. . . .. i/i uicyi »m « mit »I». .
halt fertig bist und mir Hilfen malst, dann kampst Du Dich oa
einarbeitcn . Vater erzählen wir da garnicht cr>t viel davon,

Rose.
Gemütsruhig , mit humorvollem Gesichtsausdruck zuckte Tante

Jettchen d'e ruwen Schultern.
Laßt mir doch meine schönen Träume . Wer weiß, wie es

kommt. Wenn Gott will, gewinne ich eines Tages in der Lotterie,
und wenn er es will, erbst Du auch etwas . Solche Hoffnungen
erheitern das Leben und geben immer neuen Mut . Und wir
könnten es doch ganz guc brauchen, nicht wahr?

Ja doch Tantchen, so etwas können arme Leute immer
l rauchen

Tante Jettchen nickte
Weißt Du noch, Jost , was unsere alte Trina immer fajte,

wenn Mutter sie ausschall. daß sie ihren sauer verdienten Lohn.
;;aiu Lotteriekoltckteur trug ? _ ,,,,,,

Jost von Villach mußte wieder lachen. Das geschah selten ge¬
nug . _. .

Jawohl . Jcktchen. Das Sprüchlein haben wir der Trina als
Kinder oft genug, zu Musters Entsetzen, nachgeplappert.

Wer nischt erheirat ', gewinnt oder erbt,
Der bleibt ein armes Luder bis er sterbt!

S -e lachten alle drei Und ernster werdend, fuhr Herr von
Blllach fort .

Das wird sich auch an uns bewahrheiten , Jettchen, wie an der
alten Trina , wir werden arme Schlucker bleiben bis an unser Ende.

Das runde, frische Gesicht Tante Jettchens , mit der übermütig
emporstrebenden Stumpfnase sah durchaus nicht ganz hoffnungslos
aus.

Abwarten , Jost , unser Ende liegt hoffentlich noch in weiter
Ferne . Und zwischen Morgen und Abend geschehen viele,Dinge.
Es ist schon mancher früh niorgens als armer Schlucker aufgestan¬
den und hat llch am Abend als reicher Mann zu Bett gelegt.

Damit hob Tante Jettchen die Tafel auf und ging mit, dem
crbräumonden Dienstmädchen in die Küche hinaus , um eigenhändig
den Kaffee zu bereiten, den ihr Bruder gleich nach Tisch zu nehmen

^ ^ Zunächst sollten sich jedoch Tante Jettchens Hoffnungen nicht
erfüllen. Im Gegenteil, es sah mit dem künftigen Reichtum win¬
diger aus , als je.

Es war wenige Tage nach diesem Gespräch, da kam Jost von
Villach mit sorgenvoller, bekümmerter Miene nach Hause. Er be¬
richtete seinen Damen, daß man ihm nahegelegt habe, um seine
Pensionierung einzukommen.

Seine Schwester und Anne-Rose erschraken sehr.
Mein Gott, Jost , Du bist doch noch gar nicht so alt ! rief die

Erstere . „
Jost von Villachs Gestalt sank noch mehr vornüber , als sonst.

Müde strich er sich über die blasse, gelichtete Stirn.
Ja , ja. das Mer ist es nicht, Jettchen . Aber mau hat höhe¬

ren Ortes zu bemerken geruht , daß ich „leidend" aussehe und nicht
mehr die nötige Elastizität besitze, die zu meinem verantwortungs¬
vollen Posten gehört. Mit einem Worte , man hält mich nicht mehr
für leistungsfähig genug. Deshalb hat man mir mit den schonungs-
uollften Worten nahegelcgt, daß ich mich zur Ruhe setzen soll. Nun
ja, ich aebe zu, cs gibt so viele frischere, vielleicht auch befähigtere
und leistungsfähigere Hintermänner , die schon auf meinen Posten
warten . Es bleibt mir auch garnichts übrig , als umgehend den
zarten Wink zu befolgen, wenn ich'lllich nicht ohne weitere Rücksicht
verabschiedet sehen will.

Tante Jettchen dachte sorgeiwotl an die noch abzuzahlenden
Schulden.

Dann wird Dein Einkommen beträchtlich reduziert werden,
nicht wahr?

So ist es, Jettchen.
Sie seufzte.
Wenn Du wenigstens noch zwei Jahre hättest aushalten kön¬

nen, bis wir die Schinden abgezahlt hätten.
Wie viel ist noch abzuzahlen?
Die erste Vierteljahrsrente von eintausendzweihundert Mark

habe ich am ersten April gezahlt. Nun bleiben für dieses Jahr
nach drcitausendachthundert Mark und fürs nächste Jahr »och simf-
tausend Mark zu zahlen.

Jost von Villach sah hilflos vor sich hin.
Ja , ja, es ist schlimm. Aber es muß nun auch so gehen, Jett-

chen. Du wirst doch den Mut nicht verlieren , hast nur bisher so
tapfer beigestanden. Wir inüssen uns eben noch mehr einschrän¬
ken, mir brauchen ja nun auf äußerliche Repräsentation garnichts
mehr zu geben.

Tante Jettchen dachte, daß damit aber auch all das wenige
Vergnügen aufhören würde , das sie Anne-Rose bieten konnte, sie
dachte, daß nun an eine Reise nach der See nie mehr zu denken
lein würde , dachte, daß es noch schwerer werden würde , für Anne-
Rose einen Notgroschen für die Zukunft oder für eine bescheidene
Aussteuer zurückzulegen. '

Aber ihr tapferes Herz quälte sich nie lange mit verzagten Ge¬
danken. Sie ließ sich nicht so leicht unterkriegen . Und dem
Bruder mit trüber Miene das Herz noch schwerer machen, nein,
das wollte sie auch nicht. So nahm sie ihr Sorgenbündel resolut
wieder auf die Schultern , wenn es auch noch schwerer geworden
war.

Unverzagt redete sie dem Bruder und Anne-Rose zu, es nicht
gar zu schwer zu nehmen, es werde sich schon alles einrichten lassen,
sie müsse sich das nur erst ein wenig durchdenken und zurechtiegen.
So tat sie ganz ' zuversichtlich und war wie immer ein Halt und

Stütze für die beiden Menschen, die sie von Herzen liebte.eine
Daß Anne-Rose nun noch weniger Vergnügen und Zerstreu¬

ungen haben würde , als bisher, tat ihr sehr leid. Gerade jetzt,
meinte sie, hätte das Kind ein wenig Freude gebraucht, damit ihr
junges Herz das Leid vergaß.

Aber anmerken ließ sie sich das nicht. Sie ging gleich ans
Plänemachen.

Die teure Wohnung geben wir auf, sobald der Kontrakt abge-
laufcn ist, am Ende dieses Jahres . Wir ziehen dann in eine freund¬
liche, billige Vorstadt. Du brauchst ja dann nicht mehr ins Bure¬
au , Jost . Und gib acht, wie gut es Dir tu» wird , wenn Du nicht
mehr den ganzen Tag über den Büchern und Akten hocken mußt.
Da wirst Du neu ausleben. Vielleicht bekomme.» wir eine Wohnung
mit einem kleinem Gärtchen. Da legst Du Dir eine Roscnzucht an.
Dafür hattest Du als Junge schon so eine große Vorliebe und eine
geschickte Hand. Weißt Du, Mutter lioß niemaud an ihre Rosen¬
stöcke, als Dich. Ich war ihr nicht bedachtem genug, viel zu hastig
und ungestüm.

So redete sie dem Bruder zu und heiterte ihn wieder auf.
Anne-Rose unterstützte sie liebevoll und so zog sich Jost von Billach
leidlich getröstet zu einem Schläfchen zurück.

Tante Jettchen und Anne-Rose saßen sich eine Weile schweigend
im Wohnzimmer gegenüber und hingen ihren Gedanken nach. Dann
sagte das junge Mädchen tief aufalmend:

Tante Jettchen , meinst Du nicht. Laß ich aus irgend eine Weise
Geld verdienen könnte? Ich habe doch mancherlei gelernt und bin
jung und gesund. Auf Papas Stellung brauchen wir . wenn er pen¬
sioniert wird , auch keine Rücksicht mehr zu nebinen. Und ich möchte
nicht tatenlos zufehen, wie Du Dich Jforgft.

Taute Jettchen küßte sie auf die Stirn.
Warte nur , mein Herzkind, sollst swon Dein Anteil haben.

Ich habe schon einen Plan . ' Wenn wir e. st eine kleinere Wohnung
haben , dann führst Du mit Sophie den steinen Haushalt ganz allein.
Und ich weide mich dann wieder bei der großen Firma für die ich
früher Kirchciistickereren und öergleicheil anfeltigle . Man hat jchan
immer wieder bei mir ungefragt , ob ich nicht wieder Aufträge an¬
nehmen will. Ich bekam immer die allerschwierigsten, aller auch

elnaroeireo . -ou-t - e-ouyisn ----- - - , Ist
bedrückt ihn nur . Und wir wollen garnicht wehr verzagt jein.
liebe Kost hilft schon weiter. Mir ist garnicht bangv..

(Fortsetzung folgt.)

AeUgemähe vetrachlungeru >
(Nachdruck srrbotenil

Bärentanz . .
I .» Osten trabt der Russenbär - jetzt stolz und fessell'os e"w

— Er hat vom Strick sich losgerissen — und seinen Her? ^
Thron gebissen. — Geknebelt war ber S8ar bislang, — mV«
schlug er über '» Strang , — und stieß betfett mit tuhnem D- , ,
das alte Regiment der Knute. — . . ‘ ‘ f ejn,

Und darum bildet er sich ein, — ein freier Demokrat zu l ^
— jedoch verwirrt er seine Ziele, — statt eines Herrn hat e -
viele! — Im Zeichen fast der Anarchie — tanzt hin und her 0
Bärenvieh , — und jene Freiheit , die er meinte, — zersetzt
mehr, als sie vereinte.

Zum Wirrwarr ward sein Freihettstraum , — doch Fr ti
halten ihn im Zaum , — die wissen kräftig, .ihn zu packen, jn
fühlt er doch die Faust im Nacken, - der Bar der sich leicht zug° .
läßt , — liegt wieder an der Kette fest, — und diese Kette, die
dankte — er seiner Freundin , der „Entente " . ,, „eVS

Und wie er sich nach Frieden sehnt, — hat die Entente h ^
höhnt, — du bist ein Bär im großen Ganzen , — und mußt ' „
meiner Pfeife tanzen . — Er stutzte zwar , doch rr begrifft .
wie nun die Entente pfiff, — betrat Her Bar die Bahn , die sch
— und tanzte an zur Ofselisive. . , ,

So machen für den Meister Petz —- letzt die Alliierten d it
fetz, mißbrauchen seinen Freiheitsglauben , — des Handels str ) \
ihm zu rauben . — So wird von jenen er regiert, — mit denen!
der Zar „alliiert ". — Sein Bündnisband ist unzerreisbar , — °ru
sind die Folgen unabweisbar . - - „ dev

Der Bär , der doch de» Frieden schätzt, — wird wieder m
Kämpf gehetzt, — wird willenlos hineingstne >.' en, --- auf oen,
die Allierten lieben! Sie- geben Gift statt Hdstigsemr,
plumpe Bär geht auf den Leim, — die Freundin ruft ihn au,
Schanzen, —' er muß nach ihrer Pfeife tanzen ! -

Der Brite pfeift und der Franzos ', — drum geht der
aufs neue los, — der Bär tanzt wie auf gluh'nder Kohle, g
ihm zu heiß wird Tat; und Sohle , — bis Hindenburg den
ihm weist — und sein-; Kette sich zerreißt , — bis ihm ein
denstraum , ein zweiter, — die rechte Freiheit bringt!

Ern st Heiter.

Treueste Nachrichten.
Der  TauchSosikn'eg.

Wba Berlin,  8 . Juli . Durch die Tätigkeit unserer A-BoRt
wurden im Sperrgebiet um England wiederum 25 000 Lru 0
Register-Tennen v«r,"rnkt. llnr «r den versenkten Schissen besan
sich sechs Dampfer , dl« in Selrilzügen fuhren . Bier von ihnen w» '
den aus ein und demselben Gelcitzug herausgeschossen. 5 « ;̂
wurden versenkt die englischen Segler „Gauntleß " und „£iii
Eilen".

Der Monlag-Tagesberichl.
Wb Amtlich. Großes Hauptquartier . 9. J »U-

Westlicher Kriegsschauplatz.
Be! Regen und Dunsi blieb in fast allen Frontabschnitten M*

Feuer b's znm Abend gering . Es lebte dann mehrfach
Nachts kam es an verschiedenen Stellen zn für uns erfolgrev)
Erkundungsgesechlen.

Bei der
Heeresgruppe Deutscher Kronprinz

wurde cm Angriff ;»r Verbesserung unserer Stellung am
des Domes m t vollem Erfolge diirchgeführt. Rach elnem A«» -
überfall von Minen - und Granatwerfern auf die Sturm ziele vr>̂
Infonlerie . unterstützt durch das Riegelfever der Artillerie,
Angriff vor. D'e aus Niedersachsen. Thürmaern , Rheinmno«^Angrist vor. •>’ c aus i-ieoeriacyien. js-guemgem,
und Meslfalen belleheiiden Sturmtruppen nahmen in krastvou^
Stoß die französischen Gräben südlich von pargnn und JllE
5Kilometer Breite «nd hielten die gewonnenen Linien
fünf feindliche Angrisse.

Zur Ablenkung des Gegners waren vorher an der
Laon—Söissons Sturmabteilungen hesien-nassauischer und
lischer BakaUlone in die französischen Gräben gedrungen . ^ ^
kehrlen nach Erfüllung ihres Auftrages mit einer großen Zahl v
Gefangenen befehlsgemäß in die eigenen Linien zurück.

Der überall heftigen Widerstands leislendê Feind erlitt
blutige Verluste, die sich durch ergebnislose Gegenangriffe,
während der Nacht, nach steigerten. Es sind 30 Ojsiriere und u
800 Wann als Sefanaene eingebracht worden . Die Beute
Kriegsgerät ist sehr erheblich. hcn

Auf dem Wesinfer der Maas haben die Franzosen aus ^
Kämpfen in der Nacht zum 1. llnli einige kleine Grabenstu «̂ ^
der Hand behalten. D'e vor Tagesgrauen nordöstlich von
einsehenden Vorstöße sind zurückgewiesen worden.

Oe st sicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeldmarfchalls Prinz Leopold von Bayern-

Heeresgruppe des Generale bersten von Böhm-Ermotti-
Während zwischen Strypa und Zlota-Lipa nur lebhafte

ttllerie-Tütigkeit herrschte und uns einige Vorstöße Gefangene r ^
brachten, kam es bei Stanislau -.» neuen Kämpfen. Durch }% „
russische Angriffe wurden die dort flehenden Truppen / -
Giezow und Caawozdz (12 Kilometer) gegen die Waldhaye

arn ' las zurnckqedrängt. Durch das Eingreifen deutscher -Lzamil — „_ „_ _ ,
serven kam der Stoß zum Stehen.

Front des Generalobersten Erzherzog 3ofef. „ „ffe-
In den Karpathen hielt die rege Tätigkeit der russischenV

rien an . Sertiiche Angriffe der Russen sind an mehreren
gescheitert.
* Bei der

Heeresgruppe des Genccalfeldmarschalls von Mackensen
und an der

a z e d 0 n i s ch e n Frank
ist die Laue unverändert . .

Der Erste Gencralqnarliermeisler: Ludendorssi

Am 10. Juli 1917 ist eine Bekanntmachung betreffend
preise für Spinnpapier aller Art sowie Papiergarne und
fäben“ erlassen worden . ,

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in den Llmtsbiol
und durch Anschlag veröffentlicht worden. „

Stellv. Generalkommando 18. Armsokokp

ObstSorten
Kauft zu Höchstpreisen

Heinrich Merkel,
186H) Taunusstraße 14.

Gouverne ment  der Festung Mainz
Irisch-

mefkende
zu verkaufen bei

Gebrauchter, guierhaltenerKinder-Klappwagen
zu kaufen gesucht. I97H
t .3 » erst, in der Filial -Expeditton.

-nuufcii uvi ||
Georg KarME

RathausstraßL

«ÄiKllSl! -fr»1;
•hO1

nolKrahmr -’-nifltr fC!ö<ioVh0n
8«!'> >- 1

Vezngrpreis:m
Lringerlohn ; ’y
ohne Beselige

82.

Amtlicher
der Stadt

Zu der bevorstehl
cm»der Kreisverwalt

Nötigt.
Personen , welche

j^ dserhebungen und
;.Wiesbaden gegen

»Art, sich spätestensaliNNier ütr i. unh>r
Hochheim a, M .,

Betrisst
ten Die Eiersammlung
ß . töoitje leider ein nci
anla^r- die Hühnerhalt!
?! üer- eine im Verhält»
JJS’.e Menge Eier all.a -
di 'Serie sich sogar, ein

Hühner legten nicht
v, . Dagegen liefern di
->eder Ar noch Halm, 1
m'tzen, bereitwillig fas
„ Es scheint, daß irm
^ °rden. Es ist dies m
«Oen Hühnerhalters , di
f % ben. Wer dies nid

er  er das Durchhalten
sif Auch wird ermartc
Arbeit nicht unnötiger

erkungen. Falls in d
werden die Namen der
llond->es und der abgeli

Hochheim a. Mi, b

* .Die durch t
fWag , den 13,
-.̂ Flage fämttid
^chenfolge aut
i,R, Bon 2 bis

Masstnhem
„ . ton 3 bis 4
BQne. No-der.stc
it, ,Don  4 bis l
|ItQ fee, Steingaj
i)„v von 5 bis 1
^Serstraße,

Dm Reihen
Cüitr meh

i, ...Die Eintel»
rverden.

° Straße,
^Slosien.

cku» den Kc-puen et.

rzu wird -
Hoch heim

Stallhöchftpre!
Ss°i? kUstGrund der 8
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